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Wir haben in diesen Blättern kürzlich eine Zusammen -
stellunq veröffentlicht , welche da « WachSthum der Ziffer
politischer Prozeffe im Deutschen Reich auf Grund der amt -

«chen Kriminalstaiistik beleuchtete . So knapp der Stoff war ,
welcher uns zur Verfügung stand , so genügte er dennoch ,
um die Fortschritte der Arbeiterbewegung durch die Zu -
» ahme der gerichtlichen Verfolgungen und die Verhängnis -
»ollen Wirkungen der Auinahmegesetzgebung zu kennzeichnen.

. Da « Zeitalter , in welchem wir leben , ist dasjenige , das

welleicht ein künitiger Geschichtsschreiber als die Aera der

Vergötterung des Privateigenthums bezeichnen wird . Die

jauze politische und soziale Entwickelung hat zu diesem

« iumph deS MammoniSmu » folgerichtig hingeführt , und eS

ueht uns am wenigsten an darüber zu seufzen . Ohne diese
Marfe und immer schärfere Zuspitzung der gesellschaftlichen
�gensätze keine proletarische Partei , keine soziale Demo -

Holic , ohne die Jnthronisirung de « Geldsack « keine ein¬

schneidende Kritik deS Kapitalismus , ohne da « ungeheure
Weh de « MasienelendS keine Aussicht auf die Abwälzung
mefes Alpdrucks .
_ ,3e Heister unter den Besitzenden der Kampf um dm

gewinn mtbrennt , je schwieriger eS in der Zert deS Groß -
betrieb « wird , sich in dem Wogenschwall der Konkurrenz zu
behauptm . um so näher liegt ei , daß die unglücklicheren
»der minderbemitteltm Spieler in dem Riefen Monako der

bürgerlichen Produktionsweise die Grenze der erlaubten
«niffe und Pfiffe , die Schranken der legitimm Exploitation
überspringen und , moderne RiccautS de la Marliirnre , sich
bemühen, da « „ Glück zu korrigirm . " D. h. sie greifen , wie

ünsere „ dumme Sprack " sagt , zum Betrug , zu solchm Mitteln

sich zu bereichern , welche sie da « Zuchihau « nicht mit

» em Aermel , sondern mit dem Ellnbogm streifen machen
ünd sie deshalb mit dem Strafrichter in Konflikt bringen .
Wie weit gesteckt die Grenzm sind , innerhalb welcher die

legitime Profitmacherei sich bewegm kann , ist bekannt ; der
» or Kurzem in Erfurt abgehandelte Fall des Millionär «,
Kommerzimraths und eifrigm KaitellbruderS Stärke ,
ber sich Wechselstempel von feinen Kunden zahlen liest , ohne
wese Wechselstempel wirklich zu gebrauchen , ist noch m

seischer Erinnerung .
Die Erfurter Richter haben offenbar Stärke freisprechm

Müssen , weil dieser Gmtlemen trotz seiner eigenartigen
Handlungsweise sich nicht in den Maschen de « Gesetze «
sangen liest .

Die dmtsche Kriminalstatistik zeigt unS , daß die Ziffer
ber Deliktgruppe , welche die „ feinen " , raffinirren
� ig en t hu m « v e rg e h en und Eigenthums -
verbrechen umfaßt , in stetem Fortgange steigt . Die

Reale, welche hauptsächlich von der „ Intelligenz " ,
von den besitzenden Klassm begangen werden , ver¬

mehren sich, d. h. die Zersetzung der bürgerlichen Gesell -
schaft geht rascher und rascher vor sich, der Kampf um den

jSS
Feuilleton .

Hochdruck «rbotm . I _

Ofreeminal «
S,ztaler Roma » vom Emile Zola .

Einzig antorifirte llebersetzung von Ernst Ziegler .

Wird e« ihm endlich gelingen , diese Bestie de «

« oreux umzubringen , welche in ihrem ewig geöffneten
Rachen schon so viel Menschenfleisch verschlungen ? Er

«eiterte , wand sich, glitt hinab , zog sich wieder empor , wie

burch ein Wunder zwischen dem Gebälk hängend , einem

Nachtvogel vergleichbar , der im Gerüst eine « Kirchthurme «
herumschwirrt .

Endlich kletterte er wieder in die Verschalung der

Fahrten zurück und befestigte da « ausgesägte Brett . E « war

genug . Er durfte nicht durch eine zu große Verwüstung die

Aufmerksamkeit erregen und vielleicht eine sofortige Wieder -

ausbesserung veranlassen . Da « llngethüm hat eine Wunde
' M Leibe ; am Abend wird man sehen , ob eS weiter
leben kann Er wickelte sein Handwerkszeug sorgsam
wieder in die Weste und stieg empor . Nachdem er die
Erube unbemerkt verlassen hatte , kam ihm nicht einmal
der Gedanke , seine durchnäßten Kleider zu wechseln . ES

Ichlug drei Uhr . Er stellte sich mitten auf die Straße . Er
vattete .

« selben Zeit hörte Stephan , der nicht schlief , ein

Geräusch im Schlafzimmer . Er horchte : Die Kinder athmeten
N* . Bonnemorr und die Maheude schnarchten , und Zeanlm ' «

fcnK wie eine helle Flöte . Er mochte sich getäuicht
gaben Er wickelte sich fester in seine Decke . Da oernahm

dasselbe Geräusch. Es war da « Knarren einer Bettstelle ,

Besitz erzeugt unter den Kämpfern eine sich fortwährend
ausbreitende „Entsittlichung " . So kommt e«, daß die -

jenigen , welche die Heiligkeit des PrivateigenthumS am

eindringlichsten predigen , das Meiste dazu beitragen , tempel -
schänderisch die « Eigenthum anzugreifen .

Hören wir die Regierungsstatistik ! Im Deutschen Reiche
gab e« wegen B etrug « Verurtheilte :

1882 . . . 11 094 Personen
1883 . , . 11 451 „
1884 . . . 11 646
1885 . . . 11 482
1886 . . . 12 360 „
1887 . . . 13 101
1888 . . . 13 493

Wegen Betrugs im wiederholten Rück -

falle wurden verurtheilt :
1882 . . . 875 Personen
1883 . . . 936 „
1884 . . . 1 044 „
1885 . . . 1 136 „
1886 . . . 1 249
1887 . . . 1459
1888 . . . 1 485

Die Gruppe der rückfälligen Betrüger ' weist beachten«-
werthe Momente auf . Unter den wegen Betrug « Ver -

urtheilten hatten bereits
1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888

2 Vorstrafen wegen
Betrug « . . 442 464 462 529 550 646 587

3 Vorstrafen wegen
Betrugs . . 217 226 280 310 345 363 400

4 Vorstrafen wegen
Betrug « . . 101 117 156 145 157 196 228

5 Vo > strafen wegen
Betrug » . . 41 43 51 69 91 124 130

6 bis 10 Vorstrafen
wegen Betrug « 43 30 49 49 84 110 117

11 und mehr Vor¬

strafen wegen
Betrug « , . 1 — 12 12 5
Am stärksten haben sich verhältnistmäßig die

Kategorien vermehrt , welche die wegen 3 und mehr Vor -

strafen wegen Betrug « Verurtheilten umfaßt , ein Beweis für
die Fallgeschwindigkeit eine « auf die schiefe Bahn de « Ver -

brechen « gerathenen Menschen und dafür , daß die Umstände ,
welche zum Verbrechen anreizen , dieselben geblieben , ja sich
vermehrt haben . Man bedenke , daß im Zeltraum 1882 bi «

1888 die Zahl der Rückfälligen
mit 2 Vorstrafen um 32 . 8 Prozent ,

„ 3 „ „ 84,3 „
« � « // 115,9 ,,
» 5 ,, , , 217,0 ,,
„ 6 - 10 „ „ 172,0

gewachsen ist. Diese Zahlen sprechen für sich selbst .

wie wenn Jemand sich erhebt ; er meinte Katharina sei un -

wohl :
„ Sag , fehlt' Dir etwas ? " ftagte er leise .
Niemand antwortete ; dieselben Stimmen schnarchten :

fünf Minuten lang blieb Alles still ; dann bewegte sich von
Neuem da « Bett ihm gegenüber . Diesmal war er sicher.
sich nicht getäuscht zu haben ; er sprang auf , schritt hinüber
und griff mit den Händen ins Dunkel Seine Ueder -

raschung war groß , als er Käthen am Rand de « Bette «

fitzen fand .
„ Warum antwortest Du nicht ? Was machst Du ? "

„ Ich stehe auf . "
„ Um diese Zeit stehst Du auf ? "

, Ja , ich geh' in die Grube . "

Tief bewegt setzte sich Stephan neben sie. Sie erklärte

ihm ihre Gründe : Sie litt zu sehr von den Vorwurf «-
volle « Blicken der Mutter ; sie konnte diese « müßige Leben

nicht fortsetzen , und zog e9 vor , sich vielleicht in der
Grube von Chaval malträtiren zu lassen . Wenn die
Mutter da « Geld nicht will , welche « sie verdient , so ist sie
groß genug , um allein zu leben und sich selbst ihre Suppe
zu kochen.

„ Geh , ich will mich ankleiden, " schloß sie.
Aber er blieb an ihrer Seite . Er hatte voll Zärtlich »

keit und Mitleid seinen Arm um ihre Taille gelegt . Sie
wollte sich erst lotmachen ; dann umschlang sie plötzlich
seinen Hai « ; so blieben sie Beide , Ein « an « Ändere gelehnt .
Käthchen weinte leise . Stephan dachte mit schmerzhafter
Trauer an ihre unglückliche , nie befriedigte Liebe . Ist denn
für immer Alle « zwischen ihnen aus ? Kommt denn nie der
Tag , wo sie endlich den Muth haben werden , sich einander
herzlich zu lieben , da sie doch frei sind ? Ein wenig Glück
hätte bald diese Schranke zwischen ihnen gebrochen , hätte
bald all ' die unveistandenen Gefühle verscheucht , die sie von
einander fern hielten .

E « wurden bestrast wegen Untreue :
1882 . . . . 267 Personen ,
1883 . . . . 277 „
1884 . . . . 350 „
1885 . . . . 292
1886 . . . . 387
1887 . . . . 418
1888 . . . . 479 „

Wegen Fälschung öffentlicher oder ' zum Beweise
von Rechten dienender Urkunden wurden verurtheilt :

1882 . . . . 2899 Personen ,
1883 . . . , 2933
1884 . . . . 2973 „
1885 . . . . 2895
1886 . . . . 2948
1887 . . . . 3130 „
1888 . . . . 3119 „

E » gab Verurtheilte
1882 1883 1884 1885 1886 1887 1888

wegen betrüglichen
Bankerotts 158 135 148 145 137 176 157

wegen einfachen
Bankerotts 459 441 444 436 484 514 567

wegen anderer Ver¬

gehen und Ver -

brechen gegen die

KonkurSoronung 73 85 101 94 102 90 101
Zedermann weiß , daß nur der k l e i n e r e Theil der

Vergehen und Verbrechen vor den Richterstuhl gelangt , fei
es , daß die That , fei e « daß der Thäter nicht zur Anzeig «
gelangt beziehungsweise unentdeckt bleibt .

Aber sei dem wie ihm wolle , die kargen Ziffern , die
unS die „ Monatshefte zur Statistik de « Deutschen Reich «"
liefern , sind ausreichend , um eine wichtige Erscheinung in
die richtige Beleuchtung zu rücken , eine Erscheinung , die den
selbstmörderischen Kampf de « Kapitalismus gegen sich selbst ,
die den Zerfall der Bourgeoisie im bengalischen Rothfeuer
der Reichsstatistik zeigt .

Z>olitlsck » e Z. lel »eul ' ick »k.
Di « zweite Lesung de » Kostulistengejetze » im Plenum

de « R - ich « tage « toll nach vor . ä�fi�en Dispositionen , wie
nationalliberalen Blättern geschrieben wird , nach Beendigung
der zweiten Etatsberathung stattfinden . Darnach würde diese
zweite B- rathung also nicht vor dem 20 . Januar zu er¬
warten sein .

Zleder die An » stetsten de « Kostnttstengesetze » schreibt
man oem . Hamb . Korr . " au « Berlin : „ Behauen die National -
liberalen darauf , daß die Ausweisungen für die Vergangenheit
und Zukunft aufgehoben sein und wegfallen sollen , so muß mit
der Möglichkeit gerechnet werden , daß die Angelegenheit m
diesem Reichstage versumpft und die gesetzliche Neuregelung de «

„ Leg Dich wieder nieder " , flüsterte sie. „ Zch will kein
Lrchl . „ach?", da « würde die Mutter wecken . Geh, e# ist
Zeit ! " ■

Er preßte sie heftiger an seine Brust , da » Herz von
unsäglichem Jammer beklommen . Em Verlangen nach Friede ,
nach Ruhe , ein unbesiegbare « Bedürfniß nach Glück erfüllte
ihn . Er sah sich im Geiste verheirathet , in einem kleinen
reinen Hause , ohne andern Wunsv , als dort mit ,hr zu
leben und zu sterben . Er würde mit trockenem Brote zu -
frieden fein , selbst , wenn e« nur für Einen reichte ; er hätte
es ihr gegeben . Giebt eS denn noch ein andere » Glück auf
der Welt ?

„ Ich bitte Dich , laß mich . " wiederholte sie.
Da plötzlich , von seinem Herzen übermächtig Hingeriffen,

flüsterte er ihr in ' « Ohr :
„ Wart ' , ich geh' mit Dir . "
ES wunderte ihn selbst , daß er die « Wort gesprochen .

Er hatte geschworen , nicht einzufahren ; wie konnte er sich so
unvermittelt zum Gegentheil entschließen , ohne darüber nach »
gedacht , ohne ein Wort davon gesprochen zu haben ? Aber
ihn überkam jetzt eine so beseligende Ruhe , er fühlte sich
mit einem Mal so geheilt von allen Zweifeln — um keinen
Prei « hätte er sein Wort zurücknehmen mögen ; er war
durch einen Zufall gerettet , ihm war frei und froh um die
Brust , wie einem Mann , der endlich den einzigen Port de »
Heile « gefunden hat .

Darum auch wollte nichts hören , als sie versuchte ,
ihn zurückzuhalten ; denn sie begriff sehr wohl , daß er ihret -
wegen diesen Entschluß gefaßt : und sie fürchtete , die Käme «
raden möchten ibm etwa « anthu . . . Aber ihm war Alle «
gleichgiltig ; die Kompagnie verzieh , da « genügte ihm, und
er entgegnete auf ihre Vorstellungen:

„Ich will arbeiten , ziehen wir un « an . "
Vorsichtig , um Niemand zu wecken, bekleideten sie sich

im Dunkeln . Käthe hatte schon am vorigen Tage ihre



Äampft « gegen die gemeengefahrlichen Bestrebungen der Sozial .

demokratie dem neuen Reichstag vorbebalten bleibt . — D« e

Redoktion des . Hamb . Äoir . * demerkt dam , fie glaube nicht ,

daß diele Eventualität eintreten werde . Natürlich meint da »

Kartellblatt nicht , daß der Bunde « rath , sondern daß die National -

liberalen nachgeben werden . Wir toxiren ebenso .

Zu dem K- richt der Kommijsto « für du « Kozia -

Usteugesed , der vor einigen Taften bekannt gewoiden «ft ,

machl der Berliner Korrespondent der . Franks . Ztg . " folgende

»utress - nde Bemerkung : . Der . . . Bericht giedt ein nur sehr

summarisches Bild der Verhandlungen , das — wie dies in den

letzten Jahren übrigen » nicht selten vorkommt — an Deutlich¬
keit und Ausführlichkeit hwter den Berichten zurücksteht , die

unrniitelbar nach jeder S' tzirng von einzelnen Zeitungen ver -

öffentlicht worden find . Zum Theil mag daS daher kommen ,

dah in dem offiziellen Berichte der Kommission herkömmlicher -
weile die Redner weder mit Ramm noch nach ihrer Partei -

stellung bezeichnet werden , wodurch da « politisch ' Verftändnitz
des Berichte « erschwert oder vielmehr überhaupt nur Dem -

jenigen ermöglicht wird , der die Verhandlungen schon kennt

und sich erinnert , wer die . eine " oder die . andere Seite " war ,
von der Die » oder Jene » gesagt wurde . Wenn in dem Be -

richte mitgetheilt wird , wie man von . einer Seite " sich Nachdruck -

lich und mit einer ausführlichen Begründung gegen einzelne Be -

stimmungen de » Gesetzes — nehmen wir z. B. die Ausweisungen
— ei klärt und versichert hat , daß man nie dafür st mmen weide ,

so hat diese Stelle de « B- richt - S gar keinen Werth , so lang «
man nicht weiß , wer der wackere Mann war . Ist e« ein

prinzipieller Gegner de « AuSnabm - aes ' tze «, etwa Herr Singer ,

Träger oder Munkel gewesen , so ist s - ine ablehnende Haltung ,
selbstverständlich ; mehr politische Bedeutung gewinnt fie sckon

wenn e« «in Mitglied de « Eentrum « war ; gerabem politisch
wichtig aber ist e« »u wissen , das , die tapfere Erklärung von

Herrn Hermann Buhl N men « der Nationalliberalen abgegeben
worden ist . Au « dem Berichte erfährt daS aber Niemand , der

e« nicht vorher gewicht hat . Dieser Mangel , der in einem ge -
wissen Grade allen Kommission «berichten eigen ist , macht sich
bei dem über da » Sozialiftenges,tz besonders fühlbar , weil in

dieser Feage die Stellungnahme der einzelnen Partei -
führer und Parteien wichtiger und interessanter ist , als der seit

Jahren erschöpfte sachliche Inhalt der Berothungen . Wer

später eine Geschichte de » SonalistengesetztS schreiben
wird , dem wird für deren politische Seile der gegenwäriige
Kommission « bericht gar nichts die kr ; er erfährt ou « ihm nicht
einmal , welchen Parteien die S Mitglieder an getönten , die

fchliehlich gegen das Gesetz in der Gestalt der KommsssionSbe -
fchlüsse stimmen . Abgesehen von diesem auS der herkömm -
lichen Form der Berichte stammen d - n Mangel behandelt der

vorliegende die von den einzelnen Parteien und der Regierung
abgegebenen Erklärungen sehr summarisch in indirekter Rede .
Man ersieht auS ihnen mit nicht genügender Deutlichkeit daß
die Regierung « v ' rtr eter sämmtlichen von der Kommission be -

schlossenen Verb . sserungen und Milderungen entschiedenen
Widerspruch entfteuengeiitzt haben . E « geht auS ihnen nicht
mit der den thotsächlichen Vorgängen entsprechend , n Schärfe
hervor , wie energisch und mit wie guten und umfassenden
Gründen die Nationallrberalen sich g�aen die Ausweisungen
erklärt haben . Daß ,n der zweiten Lesung zu dem auSge -
sprachenen Zweck « eine » KompromihveruchS über die Au « -

weisunftSbesugnib eine zehntägige Pause in den Verhandlungen
der Kommission eingetreten ist , erwähnt , nebenbei bemerkt , der
Bericht gar nicht , obgleich dieser Zwilchentall politisch doch
recht bemelkenswerth war . Auch di - Erklären gen des Minister »
Herrfuith , daß die Regierung auf die AuSweisungedefugnih
bestehe , und die Betrachtungen , mit denen er daS molivirte ,
kommen in dem Berichte nur sehr schwach , und die explorirende
Rolle , die Wmdthorst in dieser Frag « spielte , kommt gar nicht
zum Ausdruck "

Frelsttmkge » Mahlzauber . Die . Freisinnige Zeitung "
hausiri jrtzi bei allen mögliwrn Kategorien von Unterbeamten
mit ihrer Menschen freundlichkeii herum . Augenblicklich hat fie
die Gendarmen in ihr Herz geschlossen und bringt spaltenlonie
Artikel darüber , wie schlecht e« gerade diesen B- amten giht .
Einmal find e« die Briefträger , die da « Herz des Herrn Richter
rühren , dann die Gendaimen , morgen wird Herr Richter die
Sleuerbeamten und übermorgen die Eisenbohnlchaff er be¬
glücken . Nicht etwa , drß wir nicht seldfl davon Überzeugt
wären , dah e» diesen Beamten lehr schlecht geht , — wer aber
die Manchesterei gerade de « Richte - ' ichen Flügels der Frei -
finnigen nur einigermatzen kennt , dem kommen solche Wahl -
kaprio >- n doch mehr a>a >Lch>rl >ch vor .

Ob für de » Kartellbrader Stöcker diesmal die
Nationalliberalen Nimmen werben , muh nunmehr ba ' d klar
werden . Wie da « Organ der Konseroalioen im Sregener Wahl -
kreise , der . Siegerländer Vockosreund " , mittheilt , bat am ver -

gangenen Freitag «n Siegen «ine Versammlung von Vertrauen « -
männein und Aueschuhmiigliedern der konseivaliven P -rlei statt -

gesunden , in welcher «instimmig beschivssen worden ist , Hrrrn
Hofprediger Siöcker , den bisheriger Abgeoroneten , wiederum als
Kandidaten für die demrächstiue ReiitStogSwahl aufzustellen .
An den Vorstand der naiionalllbera >en Paiter in Siegen ist

Grubenkleider bereit gelegt : Stephan nahm im Schrank
Kittel und Hose ; sie wuschen sich nicht , um mit
der Schüssel kein Geräusch zu machen . Alles schlief . Aber

sie mußten durch den engen Korridor an dem Bett der

Maheude vorüber . DaS Unglück wollte , daß sie an einen

Stuhl stießen : die Mutter erwachte .

„ WaS giebl ' s ? " fragte fie schlaftrunken . ..

Katharina blieb fieh % I . ainpfhaft Stephan ' S Hand
pressend :

„ Ich bin ' s Mama , mir ist so schwül , ich geh' hinab ,
etwa « Luft schöpfen . "

„ Gut , gut . "
Sie schlief wieder ein . Käthchen wartete einen Augen -

blick, dann stiegen Beide hinab ; sie nahm die Hälfte von
einem Stück Brot , welche « ihr eine Dame von Montsou

gestern geschenkt hatte . Da « Paar verließ daS Hau « und

zog leise die Thür hinter sich in « Schloß .
Souvarine stand unweit von Rasseneur ' S Schänke bei

der Kreuzigung des Wege « und sah seit emer Stunde die

Arbeiter mit ihrem schweren Getrampel wie eine Heerde zum
Voreux ziehen . Er zählte sie, wie ein Fleischer die Thier «
beim Eintritt in ' « Schlachthau « zählt , und er war erstaunt
über ihre große Zahl . Trotz seine « PessimiSmu « hatte er nicht

geglaubt , daß die Menge der Muthlosen so beträchtlich sein
könne ; immer wieder erneuerte sich der Zug . Souvarine

starr , mit aufeinander gepreßten Zähnen , mit blitzenden
Augen , zählte .

Aber plötzlich fuhr er zusammen . Unter den Männern ,
welche vorüber gingen und deren Gesichter er im Dunkeln

nicht unterschied , hatte er einen an seinem Gange zu er -

kennen geglaubt , er trat auf ihn zu :

„ Wohin gehst Du ? "

Stephan erschrak . Statt zu antworten stotterte er :

„Ach, Du bist noch hier ?"

Tann gestand er , daß er in die Grube zurückkehre .
Allerdings habe er geschworen aber e« sei keine Existenz ,

die Hände im Schoß der Dinge warten , die sich vielleicht

in hundert Jahren ereignen ; außerdem leite » ihn persön -

liche Gründe .

bereit » vor einigen Wochen vom Vorstande de « konservativen
Verein « ein Schreiben gnichtet worden , worin um Unterftützana
der Kandirtatur Stöcke «» ersucht wird . Es wird sich dabei auf
da « Kartill bezogen . Eine Antwort auf da « Schreiben ist noch
nicht erfolgt . — Nach dem freisinnigen . Siegener Vvlk - blatt "
ist eine Anzeige der Kandidatur Siöcker an den Vorstand de «
nationalliberalen Verein « zu Händen de « Pros . Dr . Ritter
schon vor Wochen ergangen . E « Hecht in d - m Schreiben , daß
die konservvtrve Partei nach den Bestimmungen de « Kartet «
den Herrn Hofprediger Siöcker als den bewährten Adgeord -
neten des Krelle « wiederum als Reichstagskandidaten aufst - llen
werde . In dem Schreiben sei ferner der natronalliberale Ver .
ein ersucht worden , um die Wühlerei und einen erbitterten
Wahlkampf zu vermeiden , von einer eigenen Kandidatur ab -
sehen zu wollen u. s. w. — Jnsolge privater Erkundigungen
sollen hervorragende nalioralliderale Führer erklärt haben , daß
fie für eine Kandidatur S öck- r nicht „agitiren " könnten . Da -
mit wäre die Frage diplowansch umgangen , ob die National -
liberalen für H rrn Siöcker stimmen »rollen ; da « Agitiren
werden sicher die Konservativen nölhigenfalls schon allein be -
sorgen können .

Zur Charakteristik der Autisemite « . Die Anli -
semiten ci Heden zur Ziit ziemlich keck oa « Haupt . E « ist arge -
bracht , sich einmal genau zu orientiren über die Ziele dieser
Partei , zumat fie sich mit der Hoffnung schmeichelt , der Sozial -
demokratie Wahlstimmen abspn stig mochrn zu können . — Wa «
wollen die Antisemiten , oder , wie sie sich neuerdings auch
nennen , di « „ Deutsch - Sozialen " ? Zu jener Zeit , als sie sich noch
Antisemiten nannten , lag ihr ganze « Programm im Namen :
fie waren Jadenhasser , weil ihnen der Gedanke unerträglich
war , daß sich da « Großkapital zumeist in den Händen
der Semiten befand , während e« nach ihrer Mewung der

geimamschen
Rasse zukomme . Durch den so durch Erwcckung

- r schmutzt » stm Lerdenschaften , der Habsucht und de «
Neide « geschürten Rassenhaß ließen sich infolge ganze
Bevölkirungsschichten zu Tbaten hinreißen , die in der Kultur -

S
( schichte de « deutschen Volke « ein trauriges Denkmal bilden .
>ie Ernüchterung folgte auf dem Fuße . Da « jedem Menschen

in wehr oder weniger hohem Grade innewohnende Humanität « -
gesühl kam » um Duichdruch , und ganz besonder « war e«
wieder die Arbeiterwelt , die sich als entschiedene Gegnerin
dieleS Rassenkawpfe « bekannte . Die Sozioldewokatie hielt
entschiedener denn je an ] ihrem Ideal der Biüderlichkeit aller
Menschen fest . So kam es denn , daß die Antisemiten ein -
sahen , mit einem solchen Programm und mit solchen Zielen
k - men Boden im Volke gewinnen zu können . Die
Judenhetzer reorgarniftrlen sich , freilich nur äußerlich ,
indem sie sich „deutsch - sozial " oder „christlich . sozial "
nannten . Diese Partei nun , wenn wir fie diese « Titel «
würdigen wollen , ift _ im hohen Grade gemeingesähilichen
Ch ii akter «. Dre Anhänger dieser Richtung tragen nicht etwa
den Gl danken der Gleichberechtigung aller Menschen an den
Gütern de « Leben « m sich sondern fie kömosen nur da gegen
die großen Besitzer der Glücksgüter , wo sich die letzteren in den
Händen eine « dem jüdischen Stamme Angehörigen bi finden .
Der wohlunterrichtete Arbeiter weiß , daß da « Kapital immer ,
gl - ichviel wer e« besitzt , schädigend einwirkt aus da « Wohl -
b- fi >den der großen VolkSmasse . Er weiß , daß durch Auf -
spricherung der Lebentgiler im Besitze weniaer dieselben um so
dünner vertheilt sind m den breiien Massen . Der Arbeiter
sieht ein , daß duich diesen Vorgang im modernen gisellschakt -
lichen L ben die Mmdeib- günstigten , die vom Kapital Ab -
häng ' gen nur soviel erhalten , al « fie nothwendig bedürfen , um
d,e Arbeitskraft zur weiteren Güter - Erzeugunz zu erhalten .
Und oft da « nicht einmal . Wollen die Deutsch - Sozialen diesen

stand endigen und eine bessere Gesellschaftsordnung einführen ?
em, fie erstieben nur eine Verschiebung des Besitzes , wo er

sich in jüdischen Händen b> findet , zu Gunsten de «
germanischen Stammes . Wenn man den unbefangenen Ar -
beiler fragt , ob er lieber bei einem christlichen oder jüdischen
Fabrikanten arbeiten wolle , so wird er sicherlich antworten ,
daß ihm da « gleich sei , da die Jnterissen eine « jeden Fadnkanten
denen feiner Arbeiter zuwiderlaufen . Der Arbeiter wird au «
richtiger Erkenntnrß der Sachlage da « Kapital bekämpfen , wo
er es findet , und nicht darnach fragen , od der Besitzer desselben
eine krumme oder gerade Rase habe . Die Gemewaesährlichkeit
der druisa - soz alen Partei liegt aber darin , daß sie ihre Ziele
nicht offen ausspricht , sondern dem . Bruder Arbeiter " mit
Schmeicheleien um den Bart geht , um ihn irre zu sühren und
für sich zu gewinnen . Nur in unbewachten Augenblicken , in
der Hitze des RedekampfeS vergißt sich der Deutsch - Soziale ,
wie litzihm Herr Lie ' ermann von Sonnenberg , der . durch den
Zu us eine « Arbeit . r « : . Die Sozialdemokratie wird siegen ! "
ausgebracht , in drohendem Tone ausrief : . Wenn wir eist am
Ru er sind , siegt sie nicht ! " Nun , der Gimpelfang wirb den
„Deutlch - Soz ' alen " nicht gelingen , und zu glauben , daß die -
selben ans Ruder kommen , hieße an der Menschheit ver -
zw- iseln !

Der Bericht der Mahlprüfungokommisston über die
Wahl oes Dr . WelS ' y ( Wi dendurg ) itl nunmrhc endlich er -
schienen . E » wird bekanntlich mit 7 gegen 4 Stimmen bean -

Bebend vor Unwillen , ergriff Souvarine ihn bei der

Schulter , drehte ihn zum Dorfe herum und rief :
„ Geh ' nach Hau « , ich will , verstehst Du ! "

Kathariv ' - hatte sich genähert ; der Russe erkannte sie.
Stepban "protestirte , er räume Niemand da « Recht ein , über

feine Handlungsweise zu richten . Die Augen Souvarine ' «

gingen von ihm zu dem jungen Mädchen ; dann einen

Schritt zurücktretend , machte er mit dem Arm eine heftige
Bewegung , als überlasse er Beide ihrem Schicksal . Wenn

im Herzen eines Mannes ein Weib lebt , hört er auf ein

Mann zu fein und kann sterben ! Vielleicht sah er in diesem

Augenblick in einer flüchtigen Vision die Leiche seiner ge -

henkten Freundin in Moskau ; sie war das letzte Stück ,
welche « man aus seinem Fleische geschnitten , womit man

ihn frei gemacht , losgelöst vom Leben der Ander « und von
dem eigenen . Er sagte kurz :

„ Geh ! "

Verlegen suchte Stephan ein letztes Wort der Freund -
fchaft , um sich nicht so von ihm zu trennen :

„ Du bist immer noch entschlossen , un « zu verlassen ?"
„ Ja ! "

„ Nun so gieb mir die Hand , mein Alter ; glücklich «
Reise und nicht « für ungut ! "

Der andere reichte ihm eine eiskalte Hand : weder

Freund , noch Weib !

„ Also zum letzten Male Adieu ! " wiederholte Stephan .
„ Adieu !

Unbeweglich im Dunkeln stehend , blickte Souvarine

Stephan und Katharinen nach , welche im Vorhof des Voreux
verschwanden .

Dritte « Kapitel .
Um vier Uhr begann die Einfahrt . Dansaert selbst

saß im Koniroleur - Bureau , notirte die Namen derer, welche
sich zur Arbeit meldeten und ließ Jedem eine Lampe geben .
Ohne eine Bemerkung nahm er Alle an , wie e« da « Plakat
versprochen hatte ; doch al « er Stephan und Katharinen
am Schalter erblickte , fuhr er heftig empor und öffnete
den Mund , um dem Anführer der Rebellen den Einttitt zu
versagen . Aber er besann sich und triumphirte nur mit
spöttelnder Mune : Aha , der Tapferste von de « Tupfern

tragt , die Wahl de « Dr . Websky für giltig zu erkläre «. — 3 #
>em gegenwärtigen KartellreichSlag war freilich unter dem Vor «
itz d- « Heren v. Mwquaedsen nicht » anderes von der Mehlhest
der Wchlprüfungekowmission zu erwarten .

Da « rheinisch » Meltblatt . die . Kölnisch » Z- itnngV
brachte vor Kurzem einen Artikel üoer die Lage her f ä ch-
fischen Arbeiter , in welchem ein Sotdfchreiber ein Bild :
malt , wie er e« sich denkt . Da « Geschreibsel lautet : . Wer sich
au « unseren sächsischen sozialdemokratischen Blättern über die ;
Lage der arbeitenden Klassen in Sachsen ein Urtheil bilden ,
wollte , der würde annehmen müssen , daß dieselbe in diese »
Wmter eine dermaßen traurige ist , wie selten zuvor . Kein Tag
vergeht , an dem nicht , grau in grau gemalt , da « kümmerliche
Dasein des gediückten Arbeiter « un « vorgeführt wird , keine |
Versammlung wird von den Sozialdemokraten abgehalten , n»
der nicht den . Genossen " ihre traurige Lage herzbewegend ge- !
schildert würde . Zum guten Theil ist alle « hohle Phrase .
Die . Genossen " , welche als Paiia « , als Hungerleider hin -
gebellt werden , lassen ftcb meiss beim Billardspiel und Bainsch
Bier de « Abend « jetzt sehr wohl sein , fie tragen den Rock nach
der Mode geschnitten und protzen mit goldenen Ringen und
th - uren Handschuhen . Diese . « rolt tarier " - Elegants , die auf
der Straße ihren ehrlichen Arbeilerberuf gern verleugne «
mochten , haben keine Ahnung von den beschränkten Verhält «
mssen ini er besch ideren HauSmdustciellen , der Handweber -c. ,
dre abseits vom soziald - mokratifchen Läim in den Industrie -
do . fern und kleinen sächsischen Industriestädten ihr täglich Brot
mühsam genug oerdienen müssen . Von dem harten DafeinS -
kämpf dieser , meist einer aussterbenden Industrie angehöiige »
Leute spricht die Sozialdemokratie nicht , da fie unter ihnen I
verzweifrtt wenig . Genossen " zählt . Denn e« ist kennzeichnend ,
daß in Sachsen gerade die niedrigst bezahlten Arbeiter nicht
zur Sozialdemokratie g- hören , während die jetzt glänzend ge-
lohnten Arbeiter der Maschinen - und einzelner Zweige der l
Teriilgewerbe die lautesten Schreier find . Je näher die Wahl I
rückt , um so tönender wird auch bei uns in Sachsen natürlich |
die Phrase von der drückenden Roth der arbeitenden Klasse «.
Zu dieser . Noih " haben wir bereit « vor kurzer Zeit eine Jllu - I
stration du >ch Angabe der hohen Löhne geliefert , die jetzt in 1
den kauptlächlichsten sächsischen G. oßgewerben bezahlt werden .
Ja Wah Heil ist in diesem Winter die Lage der arbeitenden
Klassen im allgemeinen recht günstig . Die Löhne find ge «
stieften und Aibeit rst fast überall mehr al « genug voihandeu -
Gedrückte Verhältnisse herrschen nur in den immer kleiner wer -
denden Kreisen der Han weder und einiger ähnlicher Berufe ,
die noch heute in Sachsen von dem aussichtslosen
Kampfe gegen die Maschine nicht ablassen . Doch auch hier I
find die Verhältnisse kaum drückender als in frühern Wintern , I
da die Arbeitgeber in Rückficht auf die theuer gewordenen I
Lebe , Smiitel auch in diesen ErwerdSzweigen die Löhne meist
etwas erhöht haben . Der Arbeiter der sächsischen Gioßgewerbe
hat in diesem Wmter mit wenigen Alrsnahmen em Durch «
schnitt « emkommen , wie e« viele Unterbeamten nicht besitzen , er
lebt bisser j tzt als die M> h zahl unserer kleinen Handwerks « I
meifter , und wenn er zum Sparen fü ' schlechtere Zeiten die I
Lust besäße , so würde er selbst ,n diesem Wmter meist dazu in
bor Lage sein . " — Tr >ffend erwidert h erauf der L ipziger
. Wahler " : . Es ist eigenilich nicht der Mühe werth , auf diele «
aiberne Ge chreibsel einzugehen , denn wenn sich ein Aibeiter
seines Berufes schämt , so ftehöct er gar nicht zur Sozialdemo -
kratie . — Daß es aber die Sozialdemokraten der Kölnischen
Kloake niemal « recht machen und auch nicht recht machen wollen ,
zeigt , daß die sächsischen Arbeiter auf dem richtigen W- ae sind .
«leiden sich d,e Arbeiter anständig , so find fie nach Ansicht der
Kölnischen Kloake . Proletaner - Elegants " , und haben fie nicht «
anzuziehen , so sind sie Lumpen , die nicht mit Geld umzuzehen
wissen . Da « »st immer dieselbe Leier . Wir haben von dem
Arukel Notiz genommen , um unseren Lesern einen vergnügten
Augendtck »n bereiter . "

Au » Gberjchlrflen , 80 . Dezember . Die Vergünstigungs¬
klausel de « Zolltarrss , welche dre zollfreie Emsuhr von kleine «
Fleischmengen brS zu 2 Kilo gestattet , ist bekanntlich im In -
leresse der im diesseitigen Grenzrayon wohnenden wirthschaftlich
schwachen Bevöckerung geschaffen worden , fie wird aber fast
ganz illusorisch dadurch , daß der Regierungspräsident Dr . von
Bitier jetzt angeordnet hat , daß nicht nur diese zollfreien Fleisch -
mengen gegen Erlegung einer G> bühr auf Trichinen untersucht
weraen müssen , fordern auch , daß van den wenigen an de «
Gre - zübergängen beschäf . igten Beschauern Niemand mehr al »
10 Untersuchungen täglich vornehmen darf ! Da obmdrem die
groben Fleischmengen den kleinen bei der Untersuchung vorge -
zogen werden , müssen die hunderte von Arbeitern , welche tag -
au « tagein ihre kleinen Jleischquanten au « Polen b- rüberholen ,
tagelang , ja wochenlang warten , ehe sie sich des GmusseS de «
mühsam herübergeholten Stückchen Fleische « erfreuen können .
Daß dadurch aber die Vergünstigung der zollfreien Einfuhr arg
beeint ' ähnat wird sp inqt sofort in die Auren .

Der Dar und di » Republik Krastlie « . Wie dem
„ Daily Telegiaph " ou « Petersburg gemeldet wird , hatte
sich dre brasilianische Regierung direkt an den russischen Minister
de « Aeußeren gewendet und ihm mehrere Namen von Per ön -

war also zu Boden geworfen ? Die Kompagnie mußte doch
nicht so ohne sein , da der König von Montsou sie um
Brot bat .

Stephan nahm schweigend seine Lampe und trat mit
Käthen zum Schacht .

Vornehmlich dort in der Halle des Schachthause « hatte
Katharina die bösen Reden der Kameraden gefürchtet . Schon
beim Eintritt bemerkte sie Chaval , der mit vielleicht zwanzig
Anderen die Auffahrt der Fahrkunst erwartete . Chaval
zuckte die Achseln in verächtlicher Weise und spottete : ihm
sei' S recht , wenn gewisse Leute die Ueberbleibsel lieben , er
freue sich die Last endlich loS zu sein . Doch trotz dieser
öffentlich ausgedrückten Nichtachtung seiner einstigen
Freundin , ward er von Eifersucht verzehrt und seine Auge «
blitzten wild .

Die Andern blieben stumm ; gesenkten Haupte «, ihre
Lampe in der Hand starrten fie unverwandt in den schwarze «
Abgrund des Schachte«.

Endlich ankerte sich der Aufzug fest ; es rief zum Ein -
steigen . Katharina und Stephan stellten sich mit Pierro «
und zwei Kameraden in einen Karren . In dem daneben
befindlichen sagte Chaval zu Mouque sehr laut , die Kam -
pagrie habe Unrecht , daß sie nicht die Gelegenheit benutze ,
die Mine von Strolchen zu säubern , die sie entehrte «. Doch
der alte Stallknecht war schon wieder in die Ergebung in

seine hündische Existenz zurückgefallen und war getröstet über
den Tod serner Kinder : er antwortete nur mit einer ver -

söhnenden Geste .
Der Auszug hakte sich loS und versank . Plötzlich alt

er ungefähr zwei Drittel der Einfahrt zurückgelegt hatte ,
gab e« ein furchtbare « Geräusch ; die Eisenstäbe krachten und
die Männer wurden Einer auf den Andern geworfen .

„ Wollen sie unS umbringen ? " rief Stephan . „ Wir
werden noch Alle an ihrer nichtswürdigen Verzimmerung
zu Grunde gehen ; und e« hieß doch , der Schacht fei
reparirt . "

Die Fahrkunst hatte das Hinderniß überwunden ; aber
es stürzte ein so mächtiger Wafferstrom auf da » Dach herab ,
daß vre Arbeiter unruhig wurde « . Es mußten sich also
wieder neue Spalten in der Holzverdämmung gebildet habe ».



ltchktten für den brasilianischen Gesandtenposten in Petersburg
I "jjl dem Ersuchen unterbreitet , «inen darau « zu wählen . Der

Minisier antwortete , » daß der Kaiser die neue brasi »
lianische Regierung niemals anerkennen
wurde " . Man würde eine solche E klärung sür sehr un .
wahrscheinlich halten müssen , wenn »ickt gleichzeitig da « russische
wntsdlatt , der �. PrawileWwennyi Westnik " erne Korrespondenz
au « Rio d« Ja reiro veröff ntlichte , in welcher die neue brasi «
«anische Regierung in der ärgsten Weise beschimpft und der -
seiden die schlimmsten Dinge nachgesagt m erden . So wird
do- t berichtet , dah mehr als sechzehn Mitrosen dafür er -
schössen worden seien , weil sie dre Soldaten hinderten ,
die kaiserliche Krone von dem Gebäude des Marine -
minist riums abzureiben . Dann heißt es wörtlich weiter : „ Alle
« US druck - des Unwillens seitens des gemeinen Volk - S weiden
von der Polizei unbarmherzig bestraft . So sind bereits für den
bloßen Ruf »es lebe die Monarchie " mehreie Personen , hierunter
such ein Frauenzimmer , erschossen worden . In der Proklamation ,
d » am Tage der Revolution erschien , sind die Tyatsachen von
der Regierung in der schamlosesten Weise entstellt worden . Sie

Jtklmte, die Absetzung der kaiserlichen Dynastie und die Auf «
bebung der Monarchie habe mit der Zust - mmung des Volke «
stattgefunden . Dieses Volk bildeten , abgesehen von den öaupt -
betbeiligten der Umwälzung , der Republikaner Silva Jrrdin
Uebst einer Handvoll Gesinnungsgenossen , der in der Mu - vz pal -
kammer die Republik proklamirte , und dann einige Jourr . a -
usten , welche die interimistische Regierung um Gewehre zur
«ufrechterhaltung der neuen Ordnung gebeten hatten . " Den
Brasilianern wird eS wohl weiter nichts schaden , wenn ihre
neue Regierung von R ß and nicht anerkannt wird .

Wn « die jiichstsch » Polizei « nter . Ktömmg de «
stsentlichrn Frieder » » rrwd » nsttttichen Handlungen » er »
? sht . In Cyemnitz wmve vor kurzem ein aus v Personen
beft - hender Ausschuß gewählt , welcher das sehr im Argen
« egende Arbe»ler - Ve- kehrS > und HerbergSwesen rekormiren und
darauf hinwi ' ken sollte , für Chemnitz die Einführung eines
gewerblichen Schiedsgerichts , wie in Le ' pzig z. B . zu erwirken .

w n bat den Herren von der Polizei nicht gefallen und dem
fitzenden des Ausschusses ging als Neujchrspcäsent folgender

«bu , den wie der Kritik der Leser üderlassen :
Polizeiaml Chemnitz . Herrn Carl Moritz Riemann , hier .

jca d»e in einer öffemlichen Versammlung im Schützenhaus

m � am 17. vorigen Monats gewählte , aus 9 Personen , zu
welchen Sie gehören , zusammengesetzte , auch schon durch Per -
danblungen mit Inhabern hiesiger größerer VersammlungS «
fa me und durch Verbreituog von Flugblättern in Thätigkeit
stotreiene Kommission mit Rücksicht auf diese Thätigkeit a>S ein
« um , anzusehen ist , dessen Zweck sich aus öffentliche Ange -
«ae , Helten bezieht und durch dre ThäiigkeilSäußerungen dieteS

r� ( m« die Ueberzeugung begründet wird , daß es im Zvicke
dk« Vereins liegt , durch Störung des öffentlichen
Srredens Gesetzesübertretungen und unsitt -

,we Handlungen zu begehen , dazu geneigt zu machen
" dazu aufzufordern , so ist die erwähnte Kommisfion auf

« rund § 20 des Gesetzes vom 22 . November 1850 , wie di - rmit
gelchreht , zu verbieten und wird Jbnen solches hiermit eröffnet .

Siebt," " 27 . November 1889 . Das Polizeiamt . gez . :

. Wenn im Landtag zu Dresden und im Reichstag dem -
»achst die Thaten der sächsisch - u Polizei zur Sprache kommen ,
wird auch dieser denkwürdige Erlaß die gebührende Beleuchtung

. Di » amerikanisch « Arbeiterbewegung , wrlche von
2� dort ledenden — des engtischen meist unkundigen —

putschen vielfach fal ' ch anfgefaßt und , weil sie sich nicht nach

i 1 deutschen Schablone vollzieht , unterschätzt wird — macht
fortwahrend F »rtschritte , eine Thatsache , an der auch die
Momentanen Rückschläge nichts ändern können . Der letzte
jfabreskongreß de « Amerikanischen ArbeiterbundeS ( American

ederation of Labor ) — Dezember — legt Zeugn ' b hierfür ab .
s�le Vertreter dieser mächtigsten aller amerikanischen Arbeiter -

Organisationen — sie u - faßt 700000 Mitglieder — nehmen
fem Sozialismus gegenüber nicht mehr den schroff ablehnenden
oder rein ignorirenden Standpankl ein , der diesen Aibeiter -
vung bisher — nicht zu feinem Vor heil auSieichnele ; und
d « Gedankt , auf dem Weg der Gesetzgebung den Achtstunden -

arbeitstaz zu erzwingen , kam zwar noch nicht zur Spaltung ,
stwß aber prinzipi - ll kaum noch auf Widerstand . K�rz — es findet
uniweiselhaft ein Hlnüberschwonsen in « sozialdemokratische Lager
statt . Kaum minderbedeutungsvoll als dieser Kongreß deS amerrka «

suchen Aibeiteibundes ist der Kongreß , welchen die » Nationa -
bften " fast gleichzeitig in Boston abhielten . Die »Nationalisten "

stehen bekanntlich auf dem Boden de « B- llamy ' lchen Romans :
»Looking Backward " , von dem soeben — 1t Jahre nach dem
«sten Erscheinen — die 175 . — wir schreiben hundertfünfund -
stibjigftr — Auflagt erschienen ist . Dieser Roman ist iüc
Amerika der Ausgangspunkt ei " «r großen Bewegung unter den
stebildeten Klaffen geworden . Ca wuroen »Gesellschaften " ge -
gründet , die jetzt bereits über 6000 «ingeschriebene Mitglieder
stlid 500000 Anhänger ( die ihre Bildung zuerkennen gegeben ) ,
�»thallen — meist Peisönlichkeiten von Einfluß , die Blüihe der

Pierron , der schon seit mehreren Tagen einfuhr , wollte ,
» du den Anderen befragt , nicht seiner Besorgniß Ausdruck

sieben, da dieselbe als ein Angriff auf die Kompagnie ge -
deutet werden könnte - darum antwortete er :

„ O, es ist kerne Gefahr , eS ist immer so ; sie haben
wahrscheinlich nicht Zeit gehabt , die Löcher zu verstopfen . "

ES strömte jetzt gleich einem Wafferfall . Kein Auf -
«eher hatte daran gedacht , mittelst der Fahrten in den

Schacht zu dringen , um die schadhaften Stellen zu unter -
suchen . Die Pumpe wird genügen , tröstete man sich ; in
der nächsten Nacht können die Spalten mit Werg verstopft
werden !

ES war bestimmt worden , daß die Häuer , bevor sie sich
a » ihre Arbeitsplätze begeben würden , während der fünf ersten
Tage die dringendsten Reparaturen in den Wegen besorgen
sollten . Ueberall drohten Erdstürze ; die Verzimmerung hatte
dermaßen gelitten , daß auf Strecken von mehreren hundert
Metern Länge die Stützen ergänzt werden mußten . Es
wurden also Abtheilungen von zehn Arbeitern formirt , welche
man unter Führung eines Aufsehers in die am meisten de -

schädigten Stellen beorderte . Nachdem die Einfahrt beendet
war , wurde konstantirt , daß etwas mehr als dreihundert
Leute die Arbeit aufgenommen hatten , ungefähr die Hälfte
des bei gewöhnlichem Betriebe beschäftigten Personals .

Chaval wurde der Abtheilung zugesellt , in welcher sich
Stephan und Käthe befanden , und zwar geschah die « nicht
durch Zufall , vielmehr hatte er sich absichtlich erst versteckt
und im geeigneten Moment vorgedrängt . Sie wurden ia
die nördltchm Gallerten geschickt, drei Kilometer vom Förder -
schacht , wo eine FelSabrutschung den Eingang eine « Stollen
®«stopfte . Stephan , Chaval und fünf Andere gruben den
Schutt fort , während Katharina und zwei Burschen ihn auf
Karren bis zum schiefen Weg rollten . Fast Niemand sprach ,

i
n der Aufseher verließ sie keinen Augenblick . Doch Chaval ,

obwohl er vor sich hinbrummte , daß er sich freue , diese
Person IoS zu fein , konnte nicht umhin , sich mehr al « nöthig

Althen zu beschäftigen , bis Stephan ihn aufforderte ,
oa » JLüdchen in Ruhe zu lassen . Die Beiden waren nahe

aran , handgemein zu werden ; man mußte sie trenne «,
uhrend sie sich mit den Augen verzehrten .

amerikanischen Intelligenz und Wissenschaft . E « ist da «
eine ganz eigenthümliche Bewegung , die in Deuisibland

schwer verftanden werden kann , und die erzi - herische Wirkung
der Demokraten recht anschaulich zeigt . Die Nationalilien um -
fassen in » en Neu - Enolandftaaten namentlich die Söhne der
»besten " Familim , Männer , b; e zu der Ueberzeugung ge -
kommen sind , daß die bürgerliche Gesellschaft die Republik zu
Grunde richtet , und daß nur eine soziatistische Republik dai
Menschheit « . Ideal verwirklichen kann .

Diese Beweaung , an deren Emst nicht mehr zu zweifeln
und die theoreli ch, trotz anfänalichen SträubenS , ganz auf den
Boden des wissenschaftlichen Sozialismus , wie wir ihn ver -
treten , hinübergeglitten ist , liefeit einen lebendigen Beweis
dafür , daß die Demokratie , wenn ste auch anfänglich das Fort -
schreiten der sozialistischen Bewegungen hemmt , doch anderseits
auch den U- beraang zum Sozialismus erliichtert , indem ste die
herrschenden Klaffen staatSmännischer und humaner macht , als
eS in Polizeiftaaten möglich ist . —

Großbrtta « nie « .
London , 1. Januar . Ja der am 31 . Dezember in

London abgehaltenen ordentlichen Generaloersammlung der
Aktionäre der Kanaltunnelgesellichaft wurde mitgetheilt , daß
dem Parlament in nächster Seifion wieder eine Vorlage sür
die Genehmigung der Herstellung einer unter -

seeischen Tunnelverdindung zwilchm England und

Frankreich unterbreitet werden würde und daß die Einzahlung
etneS Schilling « pro Aktie im nächsten Monat in Aussicht ge -
nommen s«i . Der Vorsitzende , Sir E. Watkin . lenkte die Auf «
merkmmkeit der Anwesenden auf da « französische Konkurrenz .
Projekt der Herstellung einer Brücke über den Kanal . Er sagte ,
er wäre n cht ««fersüchtig auf die Brücke , da er nicht glaube ,
daß dieselbe das durch den Tunnel gebotene bessere Verkehr «.
mittel beeinträchtigen würde . Er zw- ifle indeß , ob die Groß -
mächte de « nördlichen Europas die Errichtung einer Brücke rm
Kanal , der bereit » gesSHich genug lei gestatten würden . Der
Tunnel körnte für emZthntet der Kost n der B- ücke hergrsLlll
werden und würde sich für die Schifffahr » am w- nigsten als
binderlich erwetlen . U- brigen « würfen der Tunnel so wie die

Brücke hinlänglich Belchäsiigung finden , wenn die Gründer
der l tz ' eren die zu deren HerU - llung erforderlichen 33 Millionen

aufbringen lö mten . Lord Woiieley habe jüngst geäußert , daß

gegen eine Brücke über den Kanal weniger Bedenken vor -

liegen , als gegen den Kanaltunnil . Da « zeige , daß Mfl ' lärS

augenscheinlich zu der Ueberzeugung gelangten , daß irgend eine

Verbindung zwrchen England und Frankreich thaflächlirb nolh -

wendrg sei , sei e« über oder unter dem Kanal . Die Tunnel -

bauten , so weit dieselben vorgeschritten seien , befänden sich in

guter Verfassung .
Italien .

R o m , 2. Januar . Die Ftü - sigkeit , mit welcher die von
Tancred Vita gestern aut dem Oairinalplatze hingeworfene
Büchse gefüllt war , hat sich bei der nunmehr vorgenommenen
chemischen Untersuchung al « eine durchaus untchäoliche und

ungefährliche erwiesen . — Weitere Meldungen au « Rom be -

stäligen die Veimuthuvg , daß der Attentäter Tanc ed Vita

nicht ernst zu nehmen ist . Er gestand , lediglich Skandal beab -

sichligt zu haben , weil da « Unterrichtsministenum leine ver -
meint . ich großartigen Entdeckungen abgelehnt habe . Eine Dar -

legung derselben , untermisch ! mü Schmähungen ge�en den

früheren Minister Copptno und den Unterstaaissekretäi Mariotti ,
batte er vor achl Tagen » em Chefreoak' eur� der » Tcrbuna "
übergeben . Es war ein Schnflstück von 691 Seiten , das auch
die Ankündigung «ine « großen Skandal « enthielt , aber unbe¬

achtet b ieb . Der Thä - er er scheint , wi i der »Voss . Ztg . " ge -
meldet wird , überspannt , aber nicht bösartig .

Frankreich .
In der letzten Sitzung de « Pariser Gemeinde -

r at h « eniwickelteArsöneLopin den Antrag , daß mehrere Gebäude
der Weltausstellung : die Maschinengal - n - . dre Z- n tratkupp -l
mit dem Ouergange , genannt die 80 Meter • Galerie , die
Paläste de , Schönen Künste und der Freien Künste , sowie die
Gal - nen Rapp und Desaix dann der Park , dre Terrassen und
die Wasserwerke erhalten bleiben sollen . Nack dem Bericht »
erstatter handelt eS sich nicht nur darum , die öffentliche Mei -

nung zu befriedigen , londern um die Bereicherung der Haupt «
stadt durch neue schöne Anlagen , welche ewen Theil der Ein -
wobnerschaft und auch die Fremden in jene Geg - nd hinaus -
locken , die sonst , als das Mar . seid ein Exerzrei platz war , emer
Wülenei glich . Nack einer längeren Beraih rng , in der Her «
vieox alle Lasten , welche der Stadt au « der Du ' chfühnrng de «
Plan >s erwachsen würven , aufzählte , beschloß der Gemeinde -
rath die Erhaltung der erwäh ten Bauten und Anlagen . Die
Stadt Pin « wird dafür vier Millionen zu entrichten haben
und Etgenthümenn de « ganzen Areals werden , welch - S bis

jetzt thetlweise dem Staate gehöcte . Dieser veipflichtet
sich seinerseits , dem KcregSmmisterium einen neuen
Manöoerplotz zu liefern . We man hö - t , soll
derielbe außerha b der Festungswerke bei Jssy ein -

gerichtet werden . — Der Gemeinderath bewilligte terner eine

Gegen acht Uhr kam Dansaert und besichtigte die Ar¬

beit . Er war sehr schlechter Laune und schalt , daß eS nicht
vorwärts gehe : man solle sich beeilen , denn sämmtliche

Stützen müßten eine nach der andern ergänzt werden . Er

entfernte sich, erklärend , er werde mit dem Ingenieur wieder

kommen , den er seit dem Morgen erwartete und dessen AuS -

bleiben er sich nicht zu erklären wußte .

Roch eine Stunde verging . Sie hatten die Erdabtra -

gung unterbrochen und arbeiteten an der Ausbesserung der

Decke . Selbst Katharina und die beiden Zungen rollten nicht
mehr , sondern schafften Holz heran und bereiteten eS zur
Arbeit vor . In diesem Weg befand sich der kleine Trupp
wie auf einem Vorposten , am äußersten Ende der Mine

vollständig isolirt und abgeschnitten vom Verkehr . Drei - oder
viermal hoben Einige au « dem kleinen Trupp lauschend das

Haupt ; eS braun wie fernes Geräusch zu ihnen , wie
da « Rennen von Menschen . Doch et ward wieder ruhig ;
sie mochten sich getäuscht haben . Sie setzten ihre Be -

schäftigung fort , mit hallenden Axthieben die Stützen fest -
teilend . Endlich wurde von Neuem die Wegschaffunq der
Erde aufgenommen . Doch als Katharine den ersten Wagen
fortgeschoben , kam sie plötzlich mit der Botschaft zurück , beim

schiefen Weg befände sich Niemand :

„ Ich habe gerufen , kein Mensch antwortet alle sind ver «

schwunden . "
Sie warfen ihr Handwerkszeug fort und liefen die

Strecke hinab . Der Gedanke , so fern vom Förderschacht von
den Kameraden verlassen zu sein , erstarrte ihr Blut ; sie

atten nur ihre Lampen behalten und jagten ia wilder

Flucht dahin ; auf ihr Rufen gab kein Laut Antwort aus all
den Wegen , welche sie kreuzten . Was ging vor , daß man keiner
Seele begegnete ? Welche « Ereigniß hatte alle Andern plötz -
lich entfernt ? Ihr Schrecken wuchs von Sekunde zu Sekunde ;
die unheimliche Grabesstille , welche sie ring « umgab , erhöhte
ihre Furcht . Sie näherten sich dem Schacht . Plötzlich
standen sie bis an die Knie im Wasser , sie vermochten nicht
mehr zu laufen ; sie durchschritten , mühsam watend die

wachsende Fluth , von der Gewißheit getrieben , daß der ge -
ringste Zeitverlust ihnen den Tod bringeu konnte .

weh, " rief Stephau , „die Schachtwand ist durch -

Summe von 20000 Frank « , um den atmen Kindern der 20
Pariser Arrondissemevt « ReujahrSgeschenke an warmen Kleidern
und Spiel reug zu v- rtheilen .

Der ehemalige Minifterprästdent Gablet , der in den allge -
meinen Wahlen in seinem angestammten Arronbissement von
Amien « durchfiel , soll geneigt sein , die Kandidatur ar zunehmen .
welche die republtlanischen Wähler von Sceaur ( Seine -
Departement ) ihm anfielen . Der Erkorene jenes Kreise « war
der Boulangist de Belleval , der den Radikalen Benjamin
RaSpail mit einer Mehrheit von über 2000 Stimmen an- , dem
Felde geschlagen hatte , aber , wie in der Kammer dargelegt
wurde , mit einem solchen Aufwände von Umtrieben , Lüaen und
Verleumdungen de « Gegners , daß ferne Wahl für ungiltlg er -
klärt wurde .

Spatti - tt .
Madrid , 2. Januar . Die Minister , welche heute bei

dem Mimfter�deS Aeußern , Veqa de Armijo , zusammengetreten
waren , habmSagasta ihre Dembston überreicht . Letzterer begab sich
darauf sofort mr Königin . R�qenlin . Es heißt , die Demission
erfolgte , um Sagasta die Neubildung des Kabinet « zu er -
leichtetn .

Kalkanlauder .
Bukarest im Dezember . Da » Holzungsrecht

der rumänischen Bauern . Bis zum Jahre 1864
finden wir diese « für die Bauern sa wichtige R. cht käst überall
noch in der Moldau und Walachei vor , wenn auch in den
einzelnen LandeStheilen mehr oder weniger modifi . irt . Am
wenigsten « beschränkt war «S in der Walachei . Ja ver ganzen
Wa achei hatten die Bauern das Recht , gefallenes Holz für
eigenen Gebrauch ,u nehmen und , wa « noch mehr ist , ste
konnten a ' dt junge « Holz im Gebüsche schlagen . Das Holzungs -
reckt erstreckte sich ücer alle Wälder der Walachei ohne AuS -
nähme . Es war ein alte « hei - a - brachte « Reckt und eS wurde
im » Organischen Reglement " ( Reglementul organic ) von 1832 ,
sowie in einem Gesetze vom 23 . April 1851 anerkannt . Im
AebirgSlande Moldau « ( das ist in den Bezirken Putna , Bakau ,
N a- netz und Suricheava ) halten die Bauern ebenfalls da «
Recht , gefallenes Hätz zu nehmen . Sie konnten auch Nutzholz
für eigenen Gebrauch schlagen , wurden aber dafür nach dem
Gesetz von 1849 . veiössentlicht im »Verwaltung « Kompendium
Mo dauS " , 1851 , ( Manualul administrativ al Moldovei ) mit
einer jährlichen Steuer von 6 Piaster = 1,60 M. belegt . Für
die übrige Moldau , das ist für das Hügelland , finden wir oa «
HolzungSrecht der Bauern nur noch auf den Klosterwäldern ,
dasselbe » Verwaltungs - Kompendium Moldau « " leat den Bauern
dafür d' e Pflicht auf , den neuen Wald zu umzäunen und bei
eoentwller Feuersdrunst Hilfe zu leisten . In dieser Region
Moldau « hatten die Bojaren schon das alte Recht der Bauern
vernichtet . Wenn wir dieses Hol »ung < recht vergleichen mit dm
Gebräuchen der frei gebliebenen Bauern ( genannt Raseschen )
( Rarest ) , so überzeugen wir UN« bald , daß diese « Holzung « .
recht aus jener Zeit stammt , wo es noch keine
Bojaren gab und die Wälder wie die Felder den Ge -
meindm gehörtm . Es ist ganz gewiß , daß die dm
woidauilchen Bergbiwohnern oufertigte Ve' pflichtung , 6 Piaster
jähilich zu zablm , eine E firdung o,r Bojaren war . Weiter
ulaube ich vaß auch die walackischen Bauern früher das Recht
halten , Nutzholz zu schlagen . Ader — da « Hol . u - aSrecht , mehr
oKr weniger geschmälert , ex ftirte bis 1864 . Wa « bat der
Fürst Atexi - ' der Kusa mit dtlstm Rechte gemacht ? Das Agrar -
gesetz von 1864 , Art . IX sagt daß da « alte Recht der GedtrgS -
bewohner Moldau « und der Bauern der ganzen Walachei auch
für dre Zukunft bewahrt werben solle , jedoch grebt er dem
St aie , dm Gemeinden « " d�dm Grundbesitzern die Erlaubniß ,
noch fünfzehn Jahren die Wälder au « diesem Servitut IvSzu -
kaufen . Also nach 1879 fi g die Periode des LoSkaufmS an .
Das Ges . tz von 1864 beftrmmte noch die Modaliiöt dieser
Ooeratron , e« lagt , vaß , wenn die Theile sich nicht über den Preis
verständigen töantm . dann sollten die Trrbunale den Preis fest -
i ' tzen , welchen die Grundbesitzer den Bauern zu zahlen bättm .
So da « Gesetz von 1864 . Aber der Staat und die Grund -
befitzer fanden b e Beslrmmungm de « Gesetzes zuläsfia , und
gle ch nach 1864 verbot man dm Bauern , weiter bin Holz zu
nehmen oder zu schlagen . Man erließ drakonische Gesetze gegen
sogenannte Fo- stoerbrechm . . . die Bauern wurden einfach
nach bekannten Mustern ihrer Rechte und damit eine « Theile «
th es Einkommen « beraubt und kein Hahn krähte gegen die
Räuber . Von 1864 bis heute waren alle Parteien am Ruder :
die Naiionailtbeialen wie die Konseroatiom allerlei Schal -
timnoen , aber de « Holzunqsrechis blieben die Bauern be aubt .
G ückl ck - rweise ist das Recht noch nicht verjährt , da « Gesetz
von 1864 ist noch mcht abgischafft und kann nicht abgeschafft
werden . — Wir werden eine Agitation unter dm Bauern
anfangen sür da « HolzungSrecht , und wir hoffen mit Erfolg .

l3ci ; uale ilclrcfltritf .
Durch dt » Tetlersammlung am Kchlajse der Per »

fammlang im Kürgersaale de » Rathihansr » am Montag ,
oen 30 Dez mber , welche für Luckenwatoer Gemaßregelte be -

gebrochen ! Ich hab ' s gesagt , daß wir daran zu Grunde

gehen werden ! " —

Seit der Einfahrt hatte Pierron mit großer Unruh «
da ? Zunehmm der vom Schacht herabregnmden Wasser de -
obachtet . Während er mit den beiden andern Aufladera
die Förderschalen lud , blickte er besorgt hinauf , da « Gesicht
bespritzt , und die Ohren betäubt von dem brausmden Geräusch .
Unter ihnen füllte sich der schlammige Grund des Schachte «;
schon bespülte das sonst nur zehn Meter tief angestaute
Wasser die Brücke und floß über die Sohle der Halle ; die

Pumpen konnten mit dem wachsenden Strom nicht Schritt
halten . Er benachrichtigte Dansaert , der fluchend erklärte ,
er müsse auf Herrn N- grel warten . Noch zweimal wendete
Pierron sich an den Oberaufseher , und erhielt keine andere

Antwort , al » ein verzweifeltes Achselzucken : das Wasser stieg ,
waS konnte man dabei thun ?

Mouque kam mit „Bataille " , der seine Wagen heran -
zog . Er mußte mit beiden Händen da « Thier halten ; der
alte Schimmel bäumte sich und streckte den Kopf nach
dem Schacht , als ahne er Todesgefahr . Mouque rief ihm
scherzend zu :

„ Wa « giebt ' «, Philosoph ? ES beunruhigt Dich , daß e »

regnet ? Komm , Alter , da « geht Dich nichts an ! "

Doch er mußte da « zitternde Roß mit Gewalt in die
Stolleu zurückziehen . Fast im selben Augenblick, wie er mit

seinem Pferde veischwand , ertönte ein Krachen ; eine Bohle
der Verzimmerung hatte sich losgelöst und stürzte an de «
Wänden polternd herab . Pierron und seine Gehilfen sprangen
zur Seite , der Balten zertrümmerte einen leeren Karren : jetzt
siel eine Menge Wasser wie ein Packet . Dansaert wollte

hinauffahren , um den Schaden zu untersuchen ; doch während
er noch sprach , riß sich eine zweite Daube loS . Er zögerte
nicht mehr , gab da « Signal zur Ausfahrt der Arbeiter
und schickte Aufseher in dt « Stolleu , um dt « Leute zusammen «
zurufen .

( Fortsetzuag folgt . )



LSf"rte ' fc,r,fla6 ti5tn U« b « rschuß von 5 « so M. und fr .

«L ™ £ Lohnkomm , Ifion d « streikenden Hulmach « 31 M.

66 PI . , die Kommission der Unkenden Schraubendreher 25 M.

Vermtsihtos .
Keber den Kran » de » « iewehrfadrik t « Dausig

drinp , die onz - Z' «. " einen B,richl , dem wir folgendes
entnedm ' n : Die ehemalige , m lsiv erbaute Munitionsfabnk

auf der Riede , ftadt ist in den Br trieb der Gewehrfabrik mit

bineinge » ogen worden und enthielt im Erbaelchoß die Ma -

fibinen der Kaitz , eherei zur H' rstellung der Mantelrohre . Im

ersten Stocke befanden sich d,r Fraisenmaschinen und unter dem

Docke lagerten die Gewehrschaste , welcke in der Fraiserei zur
Bearbeitung kommen sollien . Ein Flügel de « Gebäude « ,
wetcker vom Eingange au « geleben link « hervorspringt , enthielt
in semem Erdgesckoß eine Lokomobile . Ii , diesem Flügel
brach im oberen Geschoß Morgen « 4t Ubr Feuer au «. E «

hat namentlich der in allen Fugen und Ecken lagernde , sehr
trockene Holzstaub , welcher durch den Luftzug «»lporgewirbelt
wurde und sich entzündete , sehr viel zu der rapiden Ber -

breilung de « F. uer « beigetragen . Die Wirkung de « Holzstaube «
mar eine derartige , dosi die Feuerwehr zuerst glaubte , e « sei

Pulver in den brennenden Räumen vorbanden , welche « nach
una nach explodirte . Unter solchen Umständen blieb die Auf »

gäbe der Feuermehr darauf beschränkt , da « Feuer zu lokalifiren

und die anderen Gebäude und namentlich die Betriebtmaschine, .
welche in der Näh « de « brennenden Haust « steht , zu retten .

Die Gewehrfabnt verfügte über eine Hrndsprihe und eine durch
die B- iriebsmoschine dediente Dampisprihe , welche schließlich

zwei Rohr « speiste . Dazu kamen noch zwei Hydranten und

vier Druckmerk « der Feuerwehr , so daß schließlich au « acht

Rohren W' ster in die Flammen geschleudert wurde . Dieser

gewaltigen Wrsserentwickelung gelang e« schließlich , da « Feuer

auf seinen Herd zu desch - änken . Zwar brach da « Dach nach

kurzer Zeit ein und auch da « obere Stockwerk mit den in dem .

selbeii besiodlichen Jraisemalchinen gerieth in Brand , so daß

die Maschinen durch die Decke in da « Erdgeschoß durch .

brachen , doch blieb diese « selbst von den Flammen ver »

schont . D» e in demselben stehenden Maschinen haben aller -

ding « durch die au » dem Siock herabstürzenden brennenden

B » ken und Eisentheile und durch da « Wasser und den

Schmutz stark gelitten , jedock scheinen dieselben nicht völlig

verdorben und noch reparaturfähig zu sein . Allerdino « wird

der Brand ouk ten ganzen Betrieb nickt ohne Einfluß bleiben .

In dem zerstörten Gibäude waren ca . 250 Arbeiter und Ar .

deiterrnnen belchäfiigt , welche deschäftigungtlo « geworden find .

Bei dem Zusammenhange , in welchem der ganze Betrieb steht ,
ist leider zu erwarlen , daß auch andere Aibeiterkategorien bei

dem Stillstehen der F aiserei und der Kaltzieherei fast ohne

Aibeit sein werden , wenn nickt von auswärt « Eisatz für die

au «gelallene Thätigkeit geschafft wird . Außer dem Schaden
am Gebau » « und an Maschinen ist auch die Vernichtung

großer Vonäthe von Materialien , namentlich an Gewehrschäften ,

zu de ' lnien .
lieber de « Z « > amm, « stoss « wd N- tergang der

Dampfer . Com . tflnan § la " und „ jeerbatn * negen nun »

Mihi Ivige de näyer » Mitlheuungen vor : Der Dampfer »Leer »

dann ' hatte am Sonntag Mittag um 12 Uhr mit einer zum
größten Theile au « Eisen bestehenden Ladung , etwa 390 Possa »
gieren und einer au « 83 Köpfen bestehenden Mannschaft unier
Führung von Kapitän Brumsman , der seine erste Reise al «
Führer de « Schiffe « machte , Amsterdam verlassen und war Abend «
gegen 7 Uhr in See gekommen . Da « W- tter war zurZeit häfig , so
daß die Landfeuer bald au « Sicht verschwanden , derWmdwarsüd »
westlich und leicht , die See ziemlich ruhig . Nacht « um 2tz Uhr , a ! «
der Dampfer sich etwa 30 Seemeilen vom Nord . Hin der befand
und der erste O fizier die Wache hatte , kamen plötzlich einen
Strich über Backbord da « Topplicht und da « giüne Licht eine «
von Westen her steuernden Dampfer « in S cht , der sich so rasch
näherte , daß , ehe irgend welche wirksame Manöver zur Äbwen .
dung der Kollisionsgefahr geschehen konnten , der Zusammenstoß
zwischen den beiden Dampfern erfolgte . Der Zusawmenprall
war ein ganz gewaltiger ; der Bug de « » Leerdom * bohrte sich tief
in die Seite de « andeien Dampfer « � de « » Gaw Ouan S- a�, dir
an der Bockbordseite ungefähr mitschiff «, dicht vor dem großen
Mast getroffen wurde derart , daß der Kopf de « . Leerdam *
in den Maschinenroum hineindrang . Kopitän Bruin «man ,
der sich vor der Kollision ebenfalls auf der Brück « befunden
hatte , ließ sofort die Pumpen peilen und , da sich eine Menge
Wasser im Raum fand , in Gang setzen , doch vermochten die¬
selben da « Wasser nicht zu bewältigen , so daß e« bald nicht
mebr zweifelhaft sein konnte , daß da « Schiff verlassen werden
müsse . Inzwischen lagen die beiden Dampfer noch immer zu -
sammen , und alle Bemühungen , sie au « einander zu bnngen ,
waren vergeblich . Der „ Leerdam * hotte infolge de «
eingedrungenen Wasser « eine starke Schlagseite be -
kommen , die in sosern von Vortheil war , als sie e« ermög -
lichte , nacheinander die auf beiden Seiten de « Schiffe « ver -
stauten Boote leicht in « Wasser zu bringen . Nach dem Zu -
sammenstoße war auf dem holländischen ' Dampfer Alle « an
Deck gestürzt, doch herrschte glücklicherweise keine Panik . Nach .
dem die Boote mit genügendem Proviant veisehen waren ,
wurden zunächst die Frauen und Kinder , deren mehr a! « 200
an Bord waren , ausgeschifft ; dann bestiegen die männlichen
Passagiere die Boote und darauf die Mannschaft , die br « zumt . —rn V — tC?- • - -letzten Augenblick ihre volle Ruhe bewahrte und dm Ojfizieren- - - - -m t . ' r - i *- . -

Kapnän war der Letzte ,prompten G boisam leistete . Der .
welcher da « Schiff verließ , da « m diesem AugmHick , da da «
vordere Querschott gebrochm wa - , in Raum Nr . 1 und 2
10 bi « 11 Fuß Waffer hatte , währmd die Vorviek voll -
ständig vollgelaufm war . Die 8 Boote de « « Äeerdam *
waren zwar vollständig gmügmd , um die Besatzung und d,e
Passagier « de « »Leer dam " aufzunehmen , um aber auf alle Fälle
gesichert zu sein und dm Fraum und Kmdem mehr Bequem .
lichkeit zu bieten , ließ Kapitän B- uinSman von seinm Leuten
noch drei Boote de « mglischen Dampfer « aussetzen , dessm Be -
satzung ihr Schiff in der Befürchtung , daß dasselbe rasch sin km
wurde , schon bald nach der Kollision abandonnirt und die über -
flüssigen Boote an Bord zurückgelassm hatte . Um 8 Uhr Morgen «
wurde der » Leerdam " , auf dem die Pumpen nochrm Gange waren ,
verlassen , worauf die jämmtlichm Boote sich an einer langm Leine
hinter dem Heck de « Schiffe « festlegten . Auf Befehl d. « Kapitän «
begab der erste Osfizier sich nochmals an Boi d, um Teppiche und
Decken zum Schutze der Fraum und Kinder sowre wetteren
Proviant zu holen . Gegm 2 Uhr Nachmittag « kam der
französische Dampfer » Emma " w Sicht , und fast in demselben
Augenbltcke trenntm sich die beidm noch immer zusammen -

hängmdm Dampfer , worauf der » Leerdmn " sofort mU da

Bug vom in die Tiefe sank , nachdem «in mit der >zt be¬
stehender Matrose die am Heck de « Schiffe « betesttgie Le «

gekappt hatte Kurz nachher hatte der französische Danw *
die Boote errreicht , und schon nach einer halbm SW "
befanden sich die sämmtlichm Insassen der Boote «
der » Emma " in Sicherheit . Letztere « Sch ff setzte
seine Reise nach Hamburg fort , wädrmd der » Äaw Ouan S "
bald au « Sicht verschwand . Die Gerettetm wurden vons
franzöfisckm Mannschaft mit größter Frmndlichkeit oufgmomvn
und so bequem untergebracht , wie e« die Dimension « !
kleinen Schtffe « nur gestatteten . Die Schiffdrüchigm 0° �
außer dem , wa « sie am Leibe tragm , nicht « gerettet ; doch
der Kapitän da « Sch >ss «journal in Sicherheit bringen koan »
Ebenso soll auch die Mannschaft de « » Ga « Ouan Sia "
Effekten geborgen haben . Von dm Booten de « »Leerda «
ließ man einige , nachdem die Schiffdrüchigm von °°
» Emma " aufgmommm warm , treiben ; vier wurd ?
jedoch für den Fall , daß dem ftanzösischen Dampfers »
Unfall zustoßen sollte , in « Schlepptau genommen und erst bm
_ __ W_ _ OTYl•• C 4. »w. » « _ aw» _ ma ■ ' Umvor der Mündung der Elbe losgrworfen , Mittwoch NachmitUl
traf die » Emma " in Kurhaven ein . . �Heber dm Dampfer selbst schreibt die »Frankfm�
Z- ituna " : Der » Leerdam " , früher » Nederland " , 1861 '
Rott « dam gebaut und der dortigen »Nederlandsa «
Amerikaansche Stoomboot Maatsckappy " gehörend , war srüX
in der New - Borker Fahrt beschäftigt und ist erst vor n «
nicht langer Zett in die neu errichtete Lnie Rotterd�
Li Plata einaestellt worden . Der Dampfer hielt Brutto 27�
Netto 2118 Reg. « Ton « und ist dieser Tage mit Passagiers
und voller Lavung Stückaütem von Rotterdam nach dem �
Plata expedirt worden . Der Dampfer » Gaw Ouan S ' a " w?
auf der Reise von Japan via Singapore nach Hamburg
London begriffen und mit wenhoollen Siückgüiem voll belade »
Singapore verließ der Dompfer am 31 . Oktober . Derselbe b»
schon zwei Mal seinm Ramm gewechselte hieß zuerst » ValmN « !
dann » Wamer Castle " ; er wurde 1872 in G a « aow erbo »
und gedöne der Firma T. Cuidbeitson in Wefthartlepo�
Größe 2459 Tonnen Bmtto , 1607 Tonnen Netto . ,

_ In letzter Jett find mehrfach Ha , stich« von beträchtliv
Größe in der Norbsee bemerkt worden . Erst kürzlich wurb »
durch dm Fischdampfer »Präsident Herwig " zwei Haie angs
bracht , von dmen der größere eine Länge von 12 Fuß h«�
und vorgestem brachte der Fischdampfer »Nixe " wieder einn
Hai von gleicher Länge an . der mindestm « emen Umfang
6 Faß hat und in der Nähe von Helgoland gefangen ist .
Frschr gelangen mit in die Netze der Damp ' er und werb «
dann mrt aufgezogen . Kleinere Hai - Arten von etwa drei W
vier Fuß Länge sind auch früher zuweilm mit gefangm , wok
rmd größer « Haie nach Meinung der Fi cher und Schiffer M#
in der Nordsee vorkommen . Da « Fleisch der Haifische gilt l»'
kanntlich für ungmießbar , jedoch bekommt dasselbe durch Ra »
ckern einen Geschmack , der an dm vom geräucherten Ri » -
fleisch erinnert . Diese beiden größeren Hmfische find
rmem Schausteller für 50 beziehungsweise 60 M. angekauft u»'
werden demnächst m den größeren Stödten zur Schau outf
stellt werben .

Sheaer .
Sonnabend , den 4. Januar .

Opanutz » » » . Der Tromp ter von Säkkingm .
Tie Räuber .
Der Jon , fix .

# # # * ' * « » Ktzfalnr . Faust « Tod .
Theater . Der Kö > ig «aardist .

Iaettarr Theater . Dame Kobold .

ftrtitriäl . Wtthetneaaottta, » « Theuter .
Prmzesfin Pirouette .

UsfthavTH « « » « . Die arme Löwin .

V« » » « „ . Theater . Der Strohmann .
OtAtarta - Theate » . » ran . » , w «»rrta

W » » , » » ! » « « » Theater . Der Fleck auf der

Ehr ' .
tK»»r »»a»- TH»at »». Berolina .
ÄbaMeh T» » tt - Th » a » » r . Weiber .

OKeah - Theate » . Der Todtsch ' . äger .

» » « » aKhaittia » » » Ttzearer . Der jüngste
Lieutenant .

Gab » . Muhte » ' » Uarittck . Svezialitätm -

Vorstellung
Uetchahake » » Theater , « r . Speztalitätm -

« o , bellung
Ka » f « am » ' » Daricktck . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung .

Alhambra- Theater ,
Wallnerlheaterstraße 15.

« tt
Heute und folgende Taae :

neuen Dekorationen u. Kostümen :

Arnorina ,
die Marmorbraut

Phantastisch . komische « Zmberschauspiel in

12 Bildern von P . Wirde . Musik von
Theodor F ante .

Entrec 30 Pf .
1. Balkon 50 Pf . II . vatkon 40 Vf . ,c .

Frmndm und Bekannten theile ich hier -
durch mit , daß meine Flau
Charlotte DOmohen , geb . Schul » ,
am 31 . Dezember v. I . sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung erfolgt am Sonntag ,
den 5. Januar , Nachmittag » 3 Uhr , von
der Leichmhalle de « alten Jakobikirchhos «
am Rollkrug au «.

Ich bitte um stille « Beileid

Putzer August Dümchen .

Große öffentliche Versammlung
der

FeUenhauer K erlins
" "

Jan
—

- - - -

*

9M

T odeaanzeige .
Allen Frmndm und B- tanntm hiermit die

traurige Nachricht , daß unser überzeugung « treuer
Genosse und Kollege , der Drechsler Mermamm
Richard , im 27 . Leb . nsjahre am 2 Januar
an der Prolelarierkrankheit verstorben ist . [ 508

Ehre se ' nem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag , dm 5. Jan . ,

Nachmittag « 3 Uhr , von der Leichenhalle der
Emmaus - Gemeinde au « statt .

Die Kollegen der Rose ' sche « Werkstatt .

Albert Auerbach ,
Berlin 8. , Kottbuser Damm 7,

an der Kottbuser Brücke . [ 953

Schuh und Stiefel Lager
lür Herren , Hamen und Kinder .

Reeila Redienung . Feste Preiae .

Jede Uhr
zu repariren lauster Kroch ) kostet

bei w' r

1,50 Mark
unter Garantie de « Gut . und Richtig «
gehm « . Kl . R- paraturm mtspr . billig .

Lager a > Artm Uhren , Gold - « . Gtlberwaare « .

lari Wunsch , NllllSyvßr. 38,
nahe dem Oranienplatz .

Karlstraße .

Hmte , Sonnabend dm 4. Jan . , Abend « 7J Uhr :

Gala Vorstellung .
Auf oielseinge « Vn langen :

Diamautiue .
Große phantastilche Aueftailungk - Ballet - Panto .
mime in 4 Bildern , ar >an >irt und tn Sz - ne ge¬

setzt vom Direktor E. Renz . Kostüme und

Rrq risitm durchweg neu und prachtvoll . Vor »

füh . m der 6 gioßartigen englischen Jagdpferde

( in einer ganz n< uen Art oressirt ) , vorgeführt

von Herrn Franz Renz . Auftreten der vorzüg -

lichm Reitkün . Iertamille Briatore . Schul «

quadrille . 6 Glad atmen . Aast etm der Sckul «

rerte� tn M ß Mary , lowie der vorzüglichen R- it -

künstlerin ' m — Morgm , Sonniag 4 Uhr

( 1 Kind frei ) : Aschenbrödel . Abend « 7 « Uhr :

Diamantine .
E. Renz , Direktor .

« ohiabatr «
1165. '

<Zr � ' » - - - - wurrrnw »
am hiesigm Platze bekanntlich

Brdmete Auaeeahl .
Varauttrk stcho » bvroarob « Tabak * .

Strmg reelle Bedienung , drllrgste Preise !
Sämmtliche im Handel defindlichm Roh .

Tabake sind am Lager .
A. Boldmohmldt , Goaubaaerdroch « 0

an» Hntk - ich - r Warft

am Montag , dm 6. Januar , Abend « 8 Uhr , M ü l l e r st r . 178 .
Tage « . Ordnung : 504

1. Da « Recht auf Arbeit . Refermt I . Wrrnau . 2. Ditkussion . 3. Wahl von J ®*
Revisorm . 4. Verschiedene «.

_ Der Einher uf er .

_ _ _

Fach verein der Tischler .
D - « Sag . de « 7 . Aanuar . Adends 8 ' h Uhr .

im Kuggenhagrn ' schen Etablissement am Moritzplatz »

Außerordentliche Generalversammlung .
Tageeordnuna : 1. Berichterstattung der Kommission zur Errichtung eine « ständig�

Arbeitsnachweise «. 2. Eventuelle Statutenabänderung bezüglich de » AlbenSnachweise «. 3. 93 « '
schieden «« und Fraoekasten . 553

E « ist Pflicht eine « jeden Mitgliedes , in Anbetracht der Lberau « wichtigen TageSord -
nung , zu erschemm .

_ Der Norfland . _ _ _

Gl. iftnll. Kildmlhcl NersmMf
am Montag , den 6 . Januar , Abe . ds 8 Uhr .

im Lokal - des K- rrn Koll . Abalbertstr . * 1 .
Tagesordnung : 1. Bericht der Delegirten vom Magdtbarger Kongreß . Refermt Heck

Hermann Carl 2 Verschiedene - _ _ 550 _ De » « inberofer .
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Lager von Nathenvlver Brillen und Ptncenez ,
Bruchbänder ,

Leibbtnde « , Rabeibandagm , eaStzen -
forte «, Geradehatte « . orthopad sch «
« aschtnen . Kormatt » , künatiche
Ar « « und « eine . Mastdarm - u » »

�

« mpfetzten j « fo lid r « �Preise «

« uttef
Gumatt -

Wüller & Co . . Vrime « str . 42 , p * ttu
—. ( AHT f ttt # 71 retn drt * «1 11 »«*«****» JtUP

, . . _ _ _ _. . — Kur Dame » : Damen - Kedienung .
Lieferanten sämmtle Ort # - und freien Hilfe - Krankenkaeeen »

Kesouderer Keachwng empfohlen :
von Reuf ' dr 1890 ab gewädrm wir auch » en FamlllemamgehOrlgem M

„ rnenden ° pt , scheu und chlrurgtschen « rltket für » assen - « u » lie » er « od deren AN « e
hörige aui

POh' Qjflllllä , » fimmtUohor Sorten .

Größte Auswahl , billigste Preise . 1727
6 . Elhhuyaaa , Mlünzflraste IQ «

AMTPioan - Thoatar .
WS SrcSdnevts . M.

Täglich Vorstellung .

Aaffa ,« » « I T» . V M. — 10 Uhr A.
Kaiser - Panorama .

Zum ersten Male :

,
Oberftattens maler . Alpm .

Dntte Reise dura , da « Atesmgebirge .
Erst « Eyclu « : Pariser WettaussteUu « , .

Sine R« se 20 Pf . , Kmo nur . 0 Pf . Adonn .

Rchmlill f). Stramm .
123 Ritterstpasse 123 ,

verbunden mit Fremdmtogi « .
Herberge und Arbeitsnachweis de « Berein « d «

Kiempn « .
Empfehle meinm allbekann »
tm vorzüglich m KrLtzflück - ,

glMag. und Za > endtisch .
onstige Sveilm und Ge¬

tränke in bekannter Güte .
Zwei Zimmer , pafimd zu

- - - -Zahlstellen und ArdettS -
nachwetS , stehen zur Verfügung . U* 40

Rödel,
eigener

Fabrik .

mm ll. Poisterwabrei-I
Cr . Lager , biU. Preise .

Emil Heyn ,
Brunnenstr . 28 , Hof palt .

Theil «. nach UehereinkunftK

"N- lilsblatt '

« " OuatLen,�
A« antwortlich « Redakteur : Curt Kaast » in » « Im . Dmck und Vertag von Mar Mading in B « lm SW. . Bmthstraße 2. Sierra eine Fetlage
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Die larbe der Gmösser .
Dal Wasser gilt für farblos , und in der Thai , eine kleine

«päNrnnenge , wie wir sie etwa in einem Glase detrat len

tvanen , eischemt um so farbloser , je reiner ste ist . Giozere

Wassiransommlungen aber zeigen mest eine deutlich auSge «
Drochene Färbung , die ztmsch ' f schwarz , blau , grün und kelb

Itwankt , giltgevllich auch inS Rüthliche oder Weiße gehen kann .
Die schmutzrftgelbe Farbe , welche die Flüste nach dem Regen
zeigen , kennt Jedermann ; sie geht ins Rothe über wenn der

«it «snhrte Schlamm diese Farbe hat , und sie kann , namentl ' ch
b « Bergströmen , schwärzlich werden , wenn das Wasser dunkle

Tteinbrocken mitreißt . Glätcheibäche haben zuweilen em
«ilchigrs «r . sehen , wenigstens so lange sie noch nicht wett von
mnm Ursprung emfernt nnd ; dasselbe mag lheiis von krndegcm
Schlamw , ih - il « von Luftbläkchcn herrühren , welche der der
wfchea Beweguag der Flüssigkeit mit fortgerissen und umg « .
>»»belt werden . Größere Flüsse mit ruhigem Lauf find nach
" ar « n ZF�ter bläulich oder grün ; die „ blaue Donau " und der

Rhein - find stehende Bezeichnungen . Zur Steuer der

Wahrheit müssen wir freilich bekennen , daß d- e Donau
« « und unte - halb Wien « weit öfter gelb al - blau

?�sieht. med daß sie auch in ihren besseren Zerten nicht oft
Wer ein leidliche « G- ün h- nau - geht . Ader die stehenden Be « .
Worte dieser Art bewcilea doch , daß der Anwobner dre schönere
»nnkel « Färbung al » den Normalzustand des Gewässer » aner -

JJRnt « wo daß ihm die gelben Töne als Störungen erfchelnen .
Dem « See » mü moderigem Grund sind m der Regel schwarz .
1 » * ; dre Maare der Erfel bieten Beispiele hierzu ; g oßere sind

oder blau , und zwar kann man leicht die Bemerkung
urochen , daß ihre Farbe sich um so mehr dem reinen Blau

je reiner sie sind . Die Havesseen , deren langsam

«fow�. bfS Wasser Zeit hat . sich sehr vollständig zu klaren , find
» lau ; von den größeren Älpenseen sind drejinigen , welche hoch
o « » im Flußbett liegt «, rein grün , die tiefer gelegenen ,
welche mehr Zeit zur Klärung haben , mehr blau . Der Brienzer

■p * z> B. kann , wenn die Sonne hinemschemt , so grün wie

�. unreifer Zlofel aussehen , während der Genfer durch fem
lchones , nur leicht in » Grüne spielende Blau bekannt ist . Von
den beiden Seen , welche die Aar bildet , ist der obere , der

Lenzer , grün , der untere . Thuner , blau . Ale «in » der durch -

Öligst - » Gewässer der Erde ist der Lake Tahoe im Staate

| w»ada berühmt ; wir können nicht « B ssereS than , a�S die kurze
Schilderung wiedergeben , die Mark Twain von seiner Schonhett
s�twsrfen hat . Twain ist nicht nur «in trefflicher Humorist , fon -
vtra auch ein lehr guter Beobachter , und wenn er ernsthast spricht ,

�»dienen sein « Beschreidungen volle « Vertrauen . Er schreibt :

2 * wunderbar klar war da « Wasser , daß . wo die Tiefe nur
JO »der 30 Faß betrug , der Boden so vollkommen deutlich er -
ichirn , al « od bot Boot in der Luft schwebte . Ja , selbst da ,

«» 8o Fuß tief war . Jeder kleine Kiesel war deutlich , lede
Kestechie Forelle , jede Handbreit Sand . Oft wenn wtr auf
�nter - ' n Gesichter » lagen und un « treiben ließen , trat em Gra -
mtblock , so g : oß wie eine Dorskircht , anscheinend aus dem
" od « , hervor und stieß mit reißender Schnelligkeit empor , bis

J6 «aleßt ouslah , mS wollte er uns in « Gesicht fahren ; wir
» u » t « n dem Antrieb nicht widerstehen , ein Ruder zu «greifen ,
» « - dm Grfahr abz . iwc - idrn . Aber das Boot trieb weiter und
der Block wich wird « nach unten , und dann konnten wir sehen ,
baß er da , wo wir ihm am nächsten kamen , imm « noch 20 Fuß

der Oori stäche gewesen war . Dort m d « Durchficktiakeit
bkser großen Tiefe » mar das Wasser nicht blo « durchsichtig ,
l ° va « n blendend , glänzend durchsichtig . All - G- a erstände , die
m* » i » demselben sah , besaßen « ne helle , starke Lebendigkeit
nicht «st - s d « Nmr. sse , sondern auch de - kleinen Emz' lheiten .

po Ittt nnb luftig «schien un « d « Raum unter uns und so
�ddaft war da « Gefühl de « Schw benS im Nicht «, daß wir

Aef« Bootfabrten »Ballonreis «. - zu nennen pflegten . Wir
si ' chtrn oft , eher wir fingen im Durchschnitt kaum emen Fisch
d « Boche . Wrr sahen Tausende von Forellen , wie ste in der

Jpkre uru « unS umherschossen od « wie ße in Heelden am
B« » « » schlafen , ab « sie bissen nicht an ; vielleicht sahen sie die
Schnur zu deutlich . Wir haben ui S oft die Forelle , die wir

p«ucht - n, ausgelucht und ihr m achtzig Fuß Ttef « den Köder

heutnöckig auf die Nase hängen lass - n, ab « sie schüttelte ihn
mit gelangweister Miene ab und drehte sich in eine andere

A' rllung . Zuweilen ruderten wir hinaus in das » blaue

«L- ff «- , «ine oder zwei Meilen weit vom Ufer . Dort war es
fo gesättigt blau wie Indigo wegen d « großen Tust . Nach
b « amtlichen Messung ist der See in seiner Mitte 1525 Fuß

Mit Andwi « Anzengruller » letzter dramatischer

Atdrit : » Der Fleck , auf der Ehr ' " « öffneten am Neujahr » «

» bend dir Münchener Schauspiel « ihr diesjährige » Gastspiel

o » Belle « Alliance - Theater . Diese Künftlerschaar , die es sich

angelegen fein läßt , w a h r e Volksstücke zur Ausführung zu

bring «, , d. h. solche , welche d « stete und gesunde Hauch durch -

®eht , d « den LebenSge wohnhetten und V« h2ltnissen der

- irnteren Zehntausend " ' «igen ist , konnten in d « Wahl eine «

Stückes kemen bess « « , Wurf wachen . Der vielgeschmähte Anzen -

« ruber , der wie alle wirklich großen Geister , « st nach dem

Tode die Anerkennnng seine » Genius finden sollte , die ihm zu

Lebzeiten vorenthaUnr war , hat auch w seiner letzten Arbeit

»»ll nnb ganz dargethan , daß « ein Talent im wahrhasten
Sinne d ? « Worte » war , leider eine « von denen , für welche »

nugenblicklih in der deutschen Literatur kein Ersatz zu finden
rst . Nicht daß » Der Fleck auf der Ehr - in dramatischer Hin -
üht «ustecgistig wäre , nein , sondern die geradezu geniale

LIovakiffisirung der einzelnen Hauptfiguren macht da « Stück

z » einem nnzweifelhast sehr werthvollen Drama . Wie erblassen
doch all ' die neueren » Salondrame » - gegenüber dem Anzen -

«rnber ' schen W« k « ; hier ein Motiv , da », weil den Verhält »

»ssfat de « Volke » entspnmgen , auch da « Volk schildert ,
b»rt mögliche « nd unmögliche Verhältnisse einzelner Gesell -

-schoftstyptn — hier wahre , leben « stifche Gestallen , alles Ort -

ginal « chr « Art , dort gemacht « oder »entlehnte - Chaiaktere .
E> « eigenthümliche » Ding ist es doch um das Göthe' sche
Bort : »Greift nur hinein in ' « voll « Menschenleben - ; der

Dichter , die es »irklich gethan haben , find wenige .
Der Grundgedanke de « Volksstücks : » Der Fleck

»nf der Ehr ' - ist der , die Folgenschwer « de « » Unschuldig ver -

darzvthnn . Wahrheitsgetreu , häufig auch wit köst «
�4 " * Humor und treffender Satire weiß der Dichter

tief . E « tritt in dieser Schilderung deutlich die allgemein
oiltiae Bemerkung heraus , daß die schönste Färbung de «

Wasser » durch Kombination von groß « Tiefe und großer
Durckfichtigknt hervorgebracht wird . Dasselbe hat man am

Blautopf bei Blaubeuren vor sich , wo da » helle Wasser der
oberen Donau über einem Abgrund plötzlich eine auffallend
starke Biäue annimmt . Eme Ausnahme von der Regel bildet
da « bekannte »blaue Seeli - der Schwei » , welche » schon über
einer Tiefe von kaum einem Meter aussieht wie eine Lösung
von Kupfervitriol . Die Umstände , welche diese besonders
intensive Farbe de « Wässerchens bedinpen . stnd noch nicht völlig
aufgeklärt . Das Meer ist über der Tiefe dunkelblau ; weile

Flächen desselben , von « nem hoben Standtpuntt angesehen ,
« inner « ganz an blaue Seide . In d « Nähe de » Sirande »
aber und üb « Untiefen zeigt eS sich grün . Fährt man üb «
eine mäßige Tiefe dahin , so kann man leicht wahrnehmen , daß
diejenigen Stellen , die hellen Boden befitzen , grün , diejenigen
aber , die über dunklem Boden liegen , blau aussehen . Im
BoSvoruS z. B. kann man bei glatt « Ob « fläche die Stellen ,
wo Tara auf dem Boden wächst , an der rein blauen Färbung
von denienigen unterscheiden , die kahlen , Hellern Boden haben .

Es versteht sich von selbst , daß die hier btschritdenm Farben
des Wass « s nur dann deutlich h«vortreten , wenn gute Be -

leuchtung vorhanden ist ; bei Regenwetter fiebt jede » Gewässer
schwärzlich ou «. Ferner können an der Oberfläche allerlei ,
nam «>tlich röthliche R. flexe hervortreten , die aber mit der

eigentlichen Faibe de » Wasser « nickt « zu thun haben und

von denen wir absehen . Dann laßt sich dos eben Gesagte
im Wesentlich en dabin zusammenfassen , daß mäßig reine «

Wasser blau od « grün ist und daß die b>aue Farbe um so
rein « b«vortritt , je rein « und je tief « da » Wasser ist . Sieht
man sich die Stufenfolge der Farben an , welche der Stufen -

folge der Reinheit entspricht , blau , grün , scklammgelb u. (. w. ,
so kommt man leicht zu dem Schlüsse : Ganz reine « Wasser
ist blau . der gewöhnliche Schmutz desselben ist gelb , mäßig
reine « Wasser zeiat daher ein Gemisch von Blau und Gelb ,
d. i. Grün . Indessen , so ganz einfach ist die Sache doch nicht ;
mit dieser kurzen Begründung ist z. B. nicht einzusehen , warum
dos Meer an einer Stelle von etwa 30 Fuß Tiefe blau « -

scheint , wenn der Boden dunkel , und grün , wenn er hell ist .

Das Licht legt in beiden Fällen denselben Weg durch dasselbe
Wasser zurück , sollte allo , wenn nichts Andere » mitwirkte , auch
in beiden Fällen dasselbe Aussehen haben . Um die Farbe
de « ganz reinen Wassel « zu prüfen , kann man destillirte «
Wassee in ein Rohr von 5 bi « 15 Meter Länge füllen , dessen
Enden durch Glasplatten verschlossen stnd , und ein Licht

hmeinscheinen lassen . Auch da « beste destillirte Wasser ist nicht
frei von Staubtheilchen ; läßt man ihm aber Zeit , so setzen
diese sich allmälig ab , und wenn dieser Reinigungsprozeß so
weit wie möalich gediehen ist , erscheint da « Wasser aller -

dinxS blaupiün , wenn da « Rohr mäßig lang , tiefblau ,
wenn es sehr lang ist . Daß diese Farbe dem Wasser als

solchem wirklich angehört , davon kann man sich über -

zeugen , wenn man da « Rohr mit Weingeist füllt ; dies «
erscheint nach d « IKlärung farblos ; die blaue Fcrie rührt also
nicht von den Umständen des Versucht », etwa von den aller -

letzten und feinsten Schmutzrestchen , der , denn die hat auck der

Weingeist , sondern fie ist dem Wasser eigentbümlich . Wasser
ist demnach wirklich blau , mit einem leichten Stick in « Giün « ,
aber seine Färbung ist so schwach , daß fie erst deutlich wird ,
wenn da « Licht durch eine Schicht von mehreren Metern Dick «
hindurchgeht . Um nun da » optische Verhall « » de « Schlamme «
zu « ( «suchen , macht man sich am besten von d « Eigenfärbung
des Wass « » frei , indem man Schlammtheilchen nicht im Wasser ,
sondern mit Weingeist anrührt . Dieselben schweben dann in
einem an sich farblosen Medium , zeigen also ihre Eigenschaften
rein . Diehtere , grLb « e Schlammarten znsallen dabei wesent -
lich in zwei Klassen : entweder die einzelnen Körnchen , ans
denen ste bestehen , find dunkel und glanzlos ( Kohlenpulver ,
Moorgrund ) ; dann sieht da « Gnnenae schwärzlich au «. Oder
fie sind hell ( angerührter Mergel , fi . hm, Gesteinsstaub der
meisten Arten ) ; dann hat da « Gemenge ein helle «, meist gelb -
liches Ansehen . Stark gefärbt « Staub , wie Ziegelmehl , piebt
natürlich dem Gemenge auch « n entsprechend gefärbtes An -
sehen ; darauf gehen wir eber nicht weiter «in , weil solche besondere
Färbungen in der Ralur gar leicht auf ihre Ursache zurückzu -
fuhren sind . Bi « zu ein « gewissen Feigheit herab behalten die
> m Weingeist aufgerübrten Schmutztheilchen ihre Eigenschaften
bei ; d « schlammige W« ng « ft zeigt eine dunkle Farbe , w« nn
seine Beimengungen dunkel , ein erhelle , wnm ste hell find .

da « Gefühl de » Volke « in Bezug auf die heutige

Rechtspflege zu schildern , wo nur nach dem todtnr

Buchstaben de « Gesetzes Recht gesprochen wird . Die Frage ,
wie den bestehenden Zuständen abzuhelfen sei , läßt Anzengrub «

allerdings offen ; hier hilft er sich , indem er den »lieben Gott -

al « Retter in die Handlung eingreifen läßt .

Die Fabel de « Drama « ist kurz folgende : Franzi

Mos « , eine Bäuerin , die einstens al « junge « Mädchen bei einem

Hofrath in der Stadt im Dienst gestanden , hat seiner Zeit «ine

Gefängnißstrafe von einige « Monaten «litten , weil fie der

» gnädigen Hofräthin - «in Armband gestohlen haben sollte .
Nach » « büßter Straf « war sie in ihr Heimathsdorf zurück «

gekehrt und hat hier den Sohn de » reichen Bauern Mos « ge -
heirathet , der , wie alle and « en Dorfinsassen , keine Ahnung von
dem einstigen Unglück seine « geliebten Weibe « hat . Da wird

plötzlich der kostdar geschilderte Spitzbube Hubmeier , der

Franzi au « dem Geföngniß kennt , unabsichtlich der Ver -

räther . Der aste Moser belauscht nämlich eine Unterhaltung
Beid « : und erfährt dabei Franzi ' « Vergehen und Strafe ,
ohne jedoch gleiehzritig von der Unschuld seiner Schwieger -
tochter unterrichtet z « werden . Durch viele « Zureden v « anlaßt
« un der Sohn den Vater , dessen eigenthümliche « Anhalten

Franzi gegenüber jenem aufgefallen ist , ihm Mit , Heilung von
dem Gehörte » zu machen . Die Folge ist , daß da « arme Weib

verstoßen wird . In ih « Verzweiflung sieht Franzi , da ste
das Schamgefühl davon abhält , die Geschichte aufzuklären ,
keine Errettung au « ihrer Lage und will darum
dm Tod im See suche «. Jnzwischm empfängt
aber die alle Moserins , «ine prächtige Bäuerin ,
der wegm ihrer Schwatzhaftigkeit niemand etwa « bestimmte «
über den Vorfall mittheilen will , durch odmgmanntm kost -
barm Hubmeier Kenntniß van de « wahre » Sachverhalt . Un -

glück ahnmd , eilt fie mit diesem nach Franzl ' s Wohnung , wo

fie nur die Männer antrifft . Schnell wer dm diese von der

Nimmt man aber imm « feinere und feinere Schlammzusätze
oder man läßt « inm anfänglich gegebenen Schlamm fich mehr
und mehr absetzen , so daß nur noch die feinsten Theiichm
suSpmdirt bleiben , so änd « t fich dies . Unterhalb einer ge -
wissen Feinheitsgrenze steht jede « Schlammzemmge gelblich au « ,
wenn man hindurchschaut , zugleich ab « bläulich , wenn man
von d « Lichtquelle h « darausschaut . Es ist das ein allge -
meine « Gesetz , welches fich aus der Natur de « Lichtes begrün -
dm läßt : Sind in einem durchfichtigm Körper sehr feine
Körperchen anderer Art vertheilt , so färbm fie da « durchqe «
lassen « Licht gelblich od « röthlich , das zurückzeworfme aber
bläulich . Milchglas z. B. ist ein durchfichliges Glas , welche «
durch feine weiße Körnchen von Knochenasche getrübt wird ;
von obm angesehen hat e« einen Stich ins Bläuliche ,
schaut man aber hindmch nach ein « Lamvenflamme , so
erscheint diese röthlich - gelb . Auch da « Morgen - und
Abendrotb eni steht dadurch , daß die zahllosen feinen Staub -
und Wasserkömchm der Aimosphär « da « durchgehende Licht
roth und gelb färben . Nebel und Tabakdampf find bläulich ,
wenn man darauf schaut , aber bräunlich , wenn man hindurch «
blickt . So verhalten fich auch die seinstm Schmutztheilchen im
Wass « , und wenn man da « b«ückficht >gt , kann man nunmehr
alle obm aufgesührtm Erscheinungen der natürlichen Gewässer
« k ärm . Gemäss « , welche größere Schlammtheilchen mthalien ,
zeigen annähernd die Farben derselben ; fie find schwärzlich ,
wmn d « Schlamm moorig , hell , wmn er hell ist , und könnm
ihm auch rolhe od « grüne Färbungen verdankm . Ist der
Schlamin schon ziemlich fein , so dringt das Licht , welches von
obm ins Wasser fällt , bis zu einer gewissen Tiefe ein . Der
Schlamm ist dabei nie ganz gleichkörn , g, sondern er enthält
immer Theilchm von verschiedener Größe ; bei mäßiger Fein -
heit enthält er also größere Körner , welche das Lickt mit ihrer
natürlichen Farbe reflektirm , nebm kleinerm , welche bläulich
refl - ktiren und gelblich durchlassen . Die Schlammtheilchen
werfen also Licht au « verschiedener Tiefe zurück . Dasjenige ,
welche « nahe der Oberfläche zurückgeworfen wird , mlspncht
noch der Farbe des Schtamme « , und da die meisten helleren
Gesteine getblich - weiß find , wird es weißlich mit einem
Stich ins Gelbe fem . Dasjenige Licht aber , welche » au « der
Tiefe de « W- sser » zurückkommt , hat eine längere Wasser stricke
durchlaufm und ist dadurch blaugrün pefäibt , zuoieich aber
geht e« auf seinem Wege noch an zahlreichen kleinen Körperchen
vorbei , welche ihm nach dem Obigen einen Stich in « Gelbe er -
theilen ; im Ganzen setzt fich also seine Farbe au « Blaugiün
und Gelblich zusammen , d. h. es fieht grün aus . D: e grüne
Farbe wird um so schöner hervortretm , je glänzender die
Schlammtheilchen find , aus dmm der Schlamm besteht . S ' nd
aber alle Schlammtheilchen äuß « Ü fern , so hört die Zurück -
werfung de « Licht « in der namrlichen Farbe des Gestein «
ganz auf ; die susvendirten Ständchen werfen nur noch bläu -
liches Licht zurück , einerlei au « welchem Stoff fie bestehen .
Dann find zwei Fälle zu unterscheiden : 1) Da « Wrsser
ist nicht sehr tief und der Boden ist hell . Dann dringt da «
Licht bi « auf den Boden und ] wird von diesem zurückge -
warfen . Es kommt dann dreierlei Farbenwirkung zusammen :
erstens wird von dem L' chte , welches zum Boden hinabgeht ,
ein Theil durch die Staubtheilchen r- flektirt , und zwar mit
bläulicher Färbung , zweitens wird da » Licht , welches vom Boden
zurückkehrt , durch die Farbe des Wissers schwach blaugrün ge¬
macht , und dritten « geht diese « reflekttrte Licht bei seiner Rück -
kehr durch die Staubtheilchen hindurch und bekommt dadurch
wieder einen Anflug , der e« mehr in « Gelbe zieht . In Summa
kombinirt fick also Blau mit Btougrün und Gelb , wodurch eine
blaugrüne Färbung entsteht . 2) Da » Wasser hat einen dun -
kein Boden , der sehr wenig Licht zurückwirft . Dann kommt
au « dem Wasser nur das an fich bläuliche Licht zurück , welches
von den feinen Theilchm refl - ktirt wird , und die « geht oben -
drein noch durch blaues Wasser , streift freilich auch wieder
an dm feinen Theilchm vorbei und wird dadurch wieder ein
wmigin « Gelbe gezogen ; aber während im vorigen Falle der
helle Boden dem Gemmge « inm großen Aniheil gelben Lichtes
zumischte , kommt jetzt nur wmig Licht au « der Tiefe , so daß
die Beimengung von Gelb unbedeutmd ist ; da « Wasser sieht
blau au «. Am vollkommensten ist da « der Fall , wenn oat
Wasser äußerst klar und zugleich die Tiefe so groß ist . daß da «
Licht den Boden gar nicht erreicht . Daher da « tiefe Blau de «
Tahoefees und de « offenen Meere « . Hat dre See Schaum -
wellen , so wird der Schaum zum TheU in die Tiefe gequirlt ,
und da die LustbläScken im Wasser weiß find , reflektirt er eine
Menge von Licht . Dies vom Schaum zurückgeworfene Licht

Unschuld des verstoßenenWeibe « aufgeklärt , und dann begebm fich
der alte Moser nebst seinem Weib und seinem Sohn m Begleitung
de « Hubmeier auf die Suche nach der Verschwundmen , die
unterdeß am See angekommen ist . Hier tritt nun der »liebe
Gott - al « ihr Retter auf , und zwar in Gestalt eine « Priesters ,
der Franzi von dem Teftammt der gestorbmm Hofräthin in
Kenntniß fetzt , in welchem diese die Unschuld ihres früherm
Dimstmädchms erklärt , da fich da « Armband gefunden . Der
Konfl kt des Drama » wird nun durch die in diesem Augen .
blick auf der Bildfläche erscheinmdm Verwandtm Franzi ' «
gelöst . —

Wa « die Darstellung selbst anbetrifft , so muß die K' itik
den Darstellern der einzelnen Hauptfiguren de « Stücke « un -
eingeschränktes Lob spenden . Die Schauspieler standen mit
dem Schöpfer ihrer Rollen , dem Dichter , auf gleicher Höhe .
Der alte Moser Hau « Reuert ' S , sowie der in Wort und
That geniale Spitzbube Hubmeier H o s p a u e r

' « waren
künstlerisch vollendet « Leistungen . Ihnen vollftär big ebenbürttg
waren Amalie S ch ö n ch e n in der meisterhaft gespielten alten
Moserin , sowie Ella Jenke als Franzi Moser . DieSeelenangst
de « unschuldigen , reinen WeibeS , da « durch de « Leben » Ver -

hängniß in ' « Unglück gestürzt wird , wußte letztere Küitstlerin

ganz brillant zu schildern . Die Leistungen der übrigen Künstler
waren bedeutend schwächer , namentlich der Pfarrer August
Charte ' - . Wenn die Pfaffen in Wirklichkeit so wären , wie
der diese « Künstler «, dann wären fie »; «( - . —

Da « überfüllte Hau « spendete den Künstlern , wie dem
Stück den wohlverdienten Beifall . Hoffen wir , daß da « Jahr
1890 un « recht viel Aufführungen solcher Erzeugnisse unserer

Literatur bringen möge , di « dm Ramm » Volk « stück - in dem
Maße verdienm, ' wie Anzengrub «' « letzte « Werk : » Der Fleck
auf der Ehr " " . ' Jul . K.
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W- llen bat , z.
Dampfschiffs .

B. bei Wind oder in der Fahrstraßi eines

Loksles .
Z « dem von der städtische « Gnmdeigenthum -

Deputation während des Verwaltungsjahres 1888/89 ver »

«alleren ftäorischen Grundbesitz , bestehend in den eigentlichen
Kämmereigrundstücken , d. i. denjenigen Grundstücken , welche
nickt besonderen Zwecken dienen und deshalb den betreffenden

RefforlS überwiesen find , wie Schulen , Markrhallen zc. , ge¬
hörten an bebauten Grundstücken 16 städtische Feuerwacht «
grundstiicke . Von diesen Grundstücken find 11 ausschließliches
Eigenthum der Stadtgemeinde Berlin , während bei S Grund -

stücken der städtischen Feuerfozietät ein MrteigenthumSrecht »u-

steht . Ferner gehörten zu denselben fieben Grundstücke für

verschiedene Zwecke , in welchen die Diensträum « verschiedener

öffentlicher VermaltungSzweige untergebracht find . Zu den UN-

bebauten Grundstücken , welche der Deputation unterstellt waren ,
aehörten : a ) die Holz - und Lagerplätze , welche mit Ausschluß
der von der städtischen Bauoerwaltung benutzten Steinlager -

platze ultimo März 1889 emen Umfang von 34 Hektar , 7 Ar ,
63 Ourdratm - ter hatten , b) die landwirthschafllich de -

nutzten Grundstücke ; im Weichbild « der Stadt find es nur

noch die Stadtiheile Stralau , Könizstadt , Spandau ( außerhalb ) ,
Weodino , Moabit und Thiergarten , in welchen fich derartige
Grundstücke befinden . Außerhalb der Stadt vertheilt fich der -

selbe auf die Gemeindebezirke Stralau , Boxhagen , Rummels -

bürg , Friedrichsfelde , Pankow , Tegel , Charlvttenburg , Rixdorf ,
Treptow , Biesdorf und Honow . Außerdem verwaltet die De -

putalion die beiden Seen , den Rummelsburger und Reinicken -

dorfer . — BeKeffS der fizkalisch . städtischen Rüdersdorfer Kalk¬

bergwerke ist zu bemerken , daß der sechste Antheil der Stadt -

gemeinde am Reingewinn au « dem Betriebe de « BerawerkS

für da « Rechnungsjahr 1888/89 betragen hat 148 142,86 M.

Di « Einnahmen und Ausgaben des Bergwerks find feit dem

Jahre >882/83 w beständiger Steigerung begriffen . — An Kauf .

preisen rc. tüc parzellenwersen Verkauf städtrscker Grundstücke

find im Etatsjahre 1888/89 1059 540 95 Mark bei dem

Grundstück « E. werbungsfonds , dem dieselben bestimmungs -
mäß ' g zufli ßen , vereinnahmt worden . — Die Gesammtausaaben

an Steuern für den Grundbesitz der Stadtgemeinde Berlin

stellen fich im Ganzen auf 87 277,55 M. und zwar : a) Ge¬

bäudesteuern 27 104 36 M. , b) Grundsteuern 12058,31 M. ,
ei KnegSsckulden steuern 875 60 M. , 8) Klaffen steuern für das

Dienst « und Arbeiterprrsonal der Rieselgüter 104 25 M. ,

«) Krer « kommunalfteuern 8660 I6M ,t ) Amtssteuern 6618 . 05 M. ,

g ) Gemeindesteuern 1162101 M. h) Beiträge zu den Synodal .
kosten 26,64 M. , 0 Lehrermitlwen - Kaffenbeiträge 18 M. Hierzu
treten an Domänen - und Rentenbank - Renten 161,17 M. Von
der Gesammtsumme von 67 277,55 M. entfallen 1. auf Staat «

steuern innerbalb des Weickbilde « ( Gebäudesteuer und Grund

steuer ) 27 122 50 M. , 2. für Staat « - und Kommunalfteuern

für den Giundbefitz der Stadtgemeinde außerhalb des Weich
bildes 40 154,96 M. Die letzte Summe vertheilt fich auf die

Kreise Teltow mit 6183,44 M. , Riederbarnim mit 31 385,63 M. ,

auf den osthav - llänoitchen Krers mit 0,01 M. (Grundsteuer ) ,
Spandau w' t 68,13 M. und Charlottenburg mit 2517,75 M.

Im städtische « KranUruhaus « Moabit find laut

Machst - atsderrcht in der Zeit vom 1. Apru 1888 bis 31 . März
1889 5617 Kranke verpflrat worden . Die Tage «z >ffern der in

Veipfl « ung befindlichen Kranken war namentlich im Winter

«ine sehr große , fie schwankte zwischen 602 und 771 . Der

durchswnitlliche tägliche Kcankenbestand im gan » « n Bericht «

jähre war 509 und die durchschnittliche VerpflegungSdauer

33,1 Tage . E « find im Krankenhaus « 5 neue Pavillons er -

baut worden , so daß da » Krankenhau « jetzt 30 Kcankensäle mit

882 Berten bat . Da das Krankenhaus einen »Flächeninhalt

von 78 735 Quadratmeter hat , so ergiebt fich pro Bett vertheilt

«in Raum von 91,3 Quadratmeter . Außer den für K anken -

zweck « bestimmten Neubauten ist auch «in neue « Leichenhaus

erbaut worden . Dasselbe ist in Rohziegelbau ausgeführt und

desteht au « emem Mittelbau mit Kapelle und Neuenräumen ,

ferner au « zwei Fiügelbauten , in welchem fich u. A. ein bakte

riologifche « und chemische « Laboratorium befinden . E « find

dies so wichtige Einrichtungen , daß fi « in keinem großen , von

wissenschaftlichem Geist geleiteten Krankenhaus « fehlen sollten .

Unter den zur Behandlung gekommenen Krankheiten nahmen die

der AihmungSorgane , wie immer , der Häufigkeit nach die

« ste Stelle e- n. Die Zahl der Lungensckwindluchtigen betrug

711 , d. h. 12,6 pCt . sämmtlicher Kranken . Die Schwindsüchtigen

find in be ' onderen Krankensälen behandelt worden , von ihnen

wurden 32,7 pCl . gebessert entlassen . Ein Hauptgewicht wurde

bei dieser wie bei allen ansteckenden Krankheiten auf die sorg -

fälllaste Desmfekt on der Wäsche , der Kleider , Lagerstellen >

Spackgläser zc. gelegt . Die Zahl der deSinfi - irten Gegenständ «

betrug 117 543 Stücke . Die G ' sammtauSgabe für die Kranken

betrug im Benckisjahre 429 786,04 M. oder pro Tag und Kopf

de « verpstegten Kranken 2,36 M.

Der Kenuhung der Hauosture al » UrrkaufssteUe «
wird j tzt Uder die Köpse der Vermietber hinweg durch Ver -

häiigung von Polizeistrasen gegen die Inhaber der Verkauf «

stellen begegnet . So hat auch die Obsthändlerin Frau Johanna

Schubert , welche ihren Verkaufsftand in einem Thorweg in

der W anaelstraße ( einem zweiten Ausgang aus der Urania )

hat , ein Sttasmandat in Höhe von 5 M. event . 1 Tag Haft

wegen Verletzung de « § 83 de « Straßenpolizei Reglements

( Ausst ' ll n von Verkaufsgegenständen nach der Straße zu ohne

poiizeil ' »« Genebmegung ) erhalten . Auf den von ihr einge -

leaieu W. derlpruch verurtheilte die 97 . Abtheilung de « Berliner

Schöff - ngeiichis die Angeklagte zu 1 M. event . 1 Tag Haft .

Du « G- richt nahm an , daß zum Feilhalten von Waaren auf

off ; »er » Fluren die polizeilich » Genehmigung erforderlich ist .

Z « r Grhebnng der Hnndeste « « ? . Auf Grund de «

für dl « Staat Syweidnitz erlassenen Regulativs über die Ein -

führung einer Steuer auf da « Halten der Hunde wurde der

Kaufmann @ dortselbst , welcher eine Hunde » üchterei und einen

Hansel mit Hunden betreibt , zu einer haldjährigen Steuer im

Betrage von 2250 M. für fünf Hunde herangezogen .
~

beschritt G. nach fruchtlosem Emspruck
gegen
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una forderte Freistellung von der Steuer . Der Bezrrksau « -

fchuß zu B eslau wie « die Klage zurück , und diese Ent -

schcioung wurde auf die Revifion de « Klägers von dem

zweiten Senat « des Oder - Verwaliungsgerichts mit folgender

AuSlührung bestätigt : Die Allerhöchste Kabinetsordre vom

29 . April 1829 , betreffmd die Kommunalsteuer aus da « Halten

der Hunde , hat keineiwegs eine generelle Steuerbeschränkung zu

Gunsten der gewerbsmäßig zur Züchterei oder zum Handel

gehaltenen Hunde einzuführen beabfichligt . Hiernach kann es

nur daraus ankommen , ob die regulatiomäßig eingeführten

Steuerbefreiungen dem Kkläger zur Seite stehen . Das er -

wähnte Regulativ bestimmt : Von der Steuer find nur die

Eizenthümer solcher Hunde frei , die , wie der Hund des

Schäfer « und de « Fleischer «, entweder zur Bewachung i

zum Gewerbe unentbehrlich find . Daß die zum Handel ge -

haltenen Hunde » zu dem Gewerbes in dem hier maßgebenden

Senne unentbehrlich find , kann füglich nicht gesagt werden .
- - - - - - -«. . . daß unter den ob -

Zw « cken
ein Anlaß

dient . In -
entnommen

werden , auf Lbänderuna de « Regulativs rn der von dem
Kläger vertretene » Auffassung hinzuwirken . Wie aber einmal
da « örtliche Reckt zur Zeit beschaffen , muß dem Befieiung « .
anspruch de « K ägers der Erfolg v- rtagt werden .

Gin « alt « rheinhesstjch « Chronik schreibt über die
Influenza : » Im Herbumond anno 1580 erhob fich eine
seltzame geschwinde vnd unerhörte Seuche ; erstlich kam e« die
Leute mit F- ost an , etliche auch mit Hitze , davon entstand der
Huste und Heiserkeit , wurden wund m Hälsen , wäret aber
etwa 3 oder 4 Tage mit einem . Die zur Ader lieffen , stürben
gemeinioffck , die andern nicht . Man nennt «s den Nürn¬
berger Pipff ; war aber kein Statt oder Dorff in ganz Deutsch .
land frey davor . Ja man sagt , es sey durch gantz Europam
also gegangen . "

Da » grosf « Fernrohr b « r Urania ist seit einigen
Tagen dem Publikum überaeben . Daß die « so lange gedauert
hat , lag zunächst in der Schwierigkeit der Aufstellung , die eine

anz genaue fem muß , und in der Fertigstellung der ganzen
Feinmechanik . Besonders mühevoll war die innere Beleuch -
tung de « Rohres für da « Ablifen , die ebenfalls sehr genau ge -
stimmt sein muß , und hier zum ersten Male bei einem astrono -
mischen Teleskop eine elektrische ist . Viel Arbeit bereitete ferner
die gleichfalls auf elektrischem Wege bewerkstelligte B- wegung
de « Rieseninstrumente «, die durch Akkumulatoren und eine
Bobbine erfolgt , welche von einem Genfer in der Edison ' schen
Werkstatt erfunden und zum ersten Mal am Genfer
Observatorium angebracht worden ist . Das hiefig «
ist die zweite derarlige Anstalt , die fich jener Bobbine
bedient . Das große Odi «ktiv funktionirt jetzt vo züglich , aber
e« hat auch viel Zeit und Arbeit gekostet , bis es soweit ge -
kommen ist . Bis vor Kurzem gab es auf der ganzen Welt
nur 5 Firmm , die im Befitze de « Geheimnisse « der Sckmelzerei
solcher Gläser �aren . Da bemühten fich Schott u. Comp , in
Jena , unterstützt vom preußischen Aultutministerium , hinter die

richtige Methooe zu kommen , wa » ihnen nach 5jähngem Ex -
perimentiren glückte , und nunmehr soll da « Geheimniß zum
allgemeinen B- sten bekannt gegeben werden . Die Schwierigkeit
ruht in der langsamen , allmäligen und gleichmäßigen Abküh -
lung . Der höchste Grad der geschmolzenen Masse ist nämlich
2000 , und ist diese furchtbare Hitze auf 800 Gr . gesunken , so
darf die Abkühlung mcht mehr als 2 Gr . täglich betragen . Als
nun die Urania das fertige Glas erhielt , zeigte fich bei näherer
Untersuchung , daß es nicht ganz gleichmäßig war und eine Un -

regelmäßigkeit enthielt , die zwar nur auf dem Wege der Pola -
risation entdeckt werden konnte , aber doch verzerrte Bild « : g«.
liefert hätte . So mußte denn da « Glas nach Jena zurückvan -
der », wo e« wieder bis auf 600 Gr . geschmolzen und noch ein -
mal abgekühlt wurde ; jetzt ist «S tadellos . — » Die Geschichte
der Urwelt " , da « neue Zugliück der Urania mit seinen pracht -
vollen Bildern au « längst vergangenen geologischen Zeitaltern
der Erde , wird ste «« vor auSvei kauften Häusern dargestellt .
Ein bekannter Rew - Poiker Unternehmer steht mit der Uianio

Gesellschaft behusa Gründung einer Filiale in der Hudsonstadt
in Verhandlung .

Av<rthrK «r und Chemiker . Zwischen den Chemikern
von Fach und den Apothekern besteht seit längerer Zeit ein

heftiger Streit über die Berechtigung zu analytischen Unter

suchungen von Nahrung « - und Genußmitteln «n Ausführung
des Nahrungsmittelgefitze «. Die Apotheker nehmen diese Be

rechtigung voll und ganz für fich in Anspruch und stützen die
selte auf ihr Unioerfilätsstudium und ihr Staaisexamen als

Apotheker . Die Berufschemiker behaupten nun , daß die drei

Semester , welche die Pharmaceuten an einer Univerfität zu
studiren gezwungen find ( Gesetz vom 5. März 1875 ) , zwar do

» u ausreichen mögen , «ine oberflächliche Kenntmß der Chemie ,
der Botanik und der sonstigen Naturwissenschaften zu erlangen , wie

für die Arzneibereitung absolut unentbehrlich ist , daß aber diese drei
Semester nimmermehr für die Befähigung der analytischen Chemie
hinreichend find . Da « Publikum »st der Meinung , daß dieser
Kompetenzstreit nur die betheiligten Kr ise inieresfire und steht
demselben völlig theilnahmlo « gegenüber . Diese Meinung ist
eine irrige . Das Nahrung « mittelgesetz ist lediglich zu dem

Zwecke erlassen worden , da « konsumirende Publikum vor den

Fälschungen betrügerischer Produzenten zu schützen , gleichviel ,
ob die Fälschungen die Gesundhett oder das Vermögen der
Konsumenten zu schädigen geeignet find . Die beadfichligte
Wickung de « NahrungSmittelgesetzeS kann aber nur erzielt
werden , wenn fich nur wirklich geeignete Sachverständige mit der
Untersuchung von Speisen und Getranken befassen , denn andern -

fall « werden zwei verschiedene Fälle eintreten : entweder werden

vorhandene Fälschungen nicht entdeckt und der Fälscher
entgeht der wohlverdienten Strafe , oder e« werden Fälschungen
irrthümlich konstatirt , wo gar keine vorhanden find und ein

gänzlich Unschuldiger wird strafrechtlich verfolgt und geschäftlich
zu Gnind « gerichtet . Zu der letzteren Kategorie zähst ein Fall ,
den die » D. Gustw . - Zig . " mit ' heilt , um den Beweis zu liefern ,

daß das Publikum an dem endlichen Ausgange de » erwähnten
Streites zwischen Chemikern und Apothekern recht erheblich
interelfirt ist . Der angezogene Fall hat fich in einer schlefischen
Industriestadt abgespielt und handelt eS fich um von dem Kauf «
mann W. in seiner Weinstube versckänkten Portwem , welcher
im Widerspruch « mit anderen Konsumenten von einem

Klempne , me,ster R. für alle « Andere , nur nicht für Portwein
«rktärt wurde . Zum Beweise seiner Behauptung ließ
R. den besagten Portwein von dem dortigen Apotheker
untersuchen , welcher auch ein sch »ftliches Guiachten im Sinne

des Klempnermeisters ab . ab und demselben rieth , den Kauf .
mann W. der Staatsanwaltschaft anzuzeigen . Die Wein

Handlung , von welcher der Kaufmann W. den Portwein de.

zogen und die von der Angelegenkeit , die in dem Städtchen

ungeheure « Aufsehen erregt hatte , Kenntniß erhalten , veranlaßt «
den Kaufmann W. , seinerseits ein Gutachten über den Port .
wein von dem bekannten Regierungechemiker und Wein

fpezialisten Dr . Breslau er in Berlin ( gerichtlich vereid ' gUm
Sachverständigen und Vorsteher der öffentlichen R- hrungSmiitel -
Untersuchungsstation ) einzuholen . Dr . Breslauec erklärte

den Portwein auf Gmnd de « analytischen Befunde «

für rein und unverfälscht . Dieses Gutachten eines Chemiker « ,
der zu den fanerkannletten Autoritäten der chemischen Wissen .

schaft gehört , rechtfertigt in moralischer Beziehung die Per .

dächtigten zwar in glänzender Weise , ist jedoch auf den er¬
littenen geichäftlichen Schaden ohne Einfluß , und giebt es hier
nur den Weg der Zivilklage . Dieser «»ne Fall dürfte schon
hinreichen , um zu der E< kenntniß zu führen , daß der Apotheker
kein geeignete « Organ der Nahrungsmittel . Untersuchung ist , so

lange er nicht die besondere Befähigung hierzu in ein,m Um -

fange nachweist , der weit über die examrnatorischen Anforde -

rungen hinausre cht , die an die jungen Pharmaceuten gestellt
werden . So lange nicht dre besondere Befähigung » m analyti -

schen Chemie feiten « der Apolheker nachgewiesen ist , ist den -

selben dringend zu ralhen , um Unheil zu vei hüten , bei Ab

gaben chemischer Gutachten vorfichtiger sein , al « der schlefische

Der Besuch der Giobasturn innerhalb der Stadt hatte

am Donnerstag Nachmiitag wohl seinen Hähipunkt erreicht .
Emer kalten , frostigen Nacht war ein etwa « milderer Tag mit

windstillem Wetier gefolgt ; am Nachmittage war die Kälte sehr

mäßig . Da « Alles waren Gründe genug , da « kleine Volk ,
da « die WechnachlSferien noch genießt , hinaus zu treiben in «

Freie . Hier hatten die Eisbahn - Jnhaber Alle « oufaebotm , um
die Kleinen anzulocken . Wohl die weitaus größere Hälft «

sämmtlicher Berliner Leierkasten war hier mobil gemacht wor -
den und hinter allen Zäunen he vor klangen diese Mufik

wecke . In manchen Stadtgegenden am Weichbilde der

Stadt , so namentlich am Kottbuser Damm , reihte fich

eine Eisbahn dicht an der anderen und wenn man

hier diese Plätze au « einiger Höhe , etwa vom Deck eines

Omnibus bettachtete , so gewährten fie ein ungemein malerisches

Bckd . Als neueste Einrichtung durste wohl da « Schlitta -
karoussel zu betrachten fein , die dorm besteht , dcß an lange «
in emem gemeinsamen Psahl fich kreueenden Slonge « uei «
Schlitten befestigt find , die von der M tte au « schnell
werden und im Kreise über die En fläche hingleiten . V*

giößeren Kinder suchten allerdings die weiten Eu flächen
der Oberfpree und auf den Feldern bei Treptow auf , wo d «

hohe Grundwasser mitten in den Wintersaaten große
flächen bildet . So bieten die Niederungen und
läng « der Göclitzer Bahn zwischen Johannisthal ** '
Adlerkhof mit ihrer glatten Eisdicke eine fast ununterbrochen '

Verbindung zwischen den beiden genannten Ortschaften , die f «t -
während von Schlittschuhläufern belebt ist . Da hier der Waff « '
stand meist nur wenige Zoll über dem Erdboden austiägt , st
ist für die Schlittschuhläufer die Gefahr de « Ertrinken «
ebenso ausgeschloffen , wie auf den künstlichen Eisbobnen »
den Berliner Gartenlokalen und auf den Plötzen , llebrifl ««
verdient darauf aufmerksam gemacht zu werden , daß der
kauf von Getränken zum Verzehren aus der Stelle auch « *
den Eisbohnen als behördlich genehmungkpflichtiger Gewabf'
betrieb erachtet wnd , dessen Ausübung ohne solche Genehnb »
gung a>S Gewerbeoergeben bestrast werden kann .

Eine äusserst aufrege « » « Kzeue , bei welcher drei P « '
sonen fich in ver G- fahr de « Ertrinken « befanden , wird vost
Sy' . vestertage aus unserem Vororte Weißense « gcmeldet . D «
achtjährige Sohn de » daselbst in der Lotbringerstn 3 wohnen¬
den Handwerkers Schröder hatte fich am Nachmittage de « 8%
nannten Tage « mit mehreren anderen Knaben nack dem
Neu - Wrißensee zu belegenen Teiche , drm soaenannten 64 %
pfuhl , begeben und tummelten fich auf dem Eise desselben . 3 *
der Mttle de « gefrorenen Teiche « brach der Kleine p ötzlich ei»
und verschwand sofort vor den Augen seiner laut jammernd ««
und altbald flüchtenden Kameraden . Ein gerode jene Ste »
patfirender Maurer , H- rr Anton Richter , eilte dem Verv « ' ,
glückten zu H. lfe , doch da « Eis , zu schwach dm Knaben P
tragen , brach unter der Last de « Erwachsenen , der gleichfalls m
den W- ller verschwand . Ein anderer Weißenseer Bmgts - I
Herr Oppeimann , hatte die furchtbare Gefahr , in welcher 0 *
beiden schwebten , erkannt , derserben trotzmd , eilte er « is W
sckwache Eisdecke und nach langen qualvollm Minute » .
währmd welchen da « Eis unter den Füßm de « muthig « «
Retter « brach und barst , gelang e« ihm , die Hand de « au « dfl >
Wellen hervortauchen " » » Maurers R. zu saffm und diesen an!
da « Eis aus dem Wasser herauszuziehen . In dm Arn »««
hieft der bereit « Bewußtlos « dm kleinen Eck . , der ebenfalls b *
Besinnung verlorm ; mit Hilfe anderer P - ssantm schaffte w« ?
die beiden Halbertrunkenen nach einem Restaurant , wosetdst n'
fich bald wieder erholten und in ihre resp . Wohnungm über¬
führt werben konnten .

F « « « r te der Chrlstbaumstube . Durch enrm in Bra « «
gerat hm en Weihnawrsdoum ,ft vorgestern Atend kurz na «
7 Uhr im Unten Seite, . flügel der Stallschreibe , straße 58 ei »«
ganze Wohnung em Raub der Flammm gewoiden . Um d «
Nachba - Sleute herbeizuholm , halte fich die WohnuiigSinhader, »
zu diesen begedm . war hier in « Erzählm gekommen und hatt «
dm brennenden Weihnachtsbaum in ihrer vrrlassmen Wohn » » «
längst vergessen , als plötzlich Fruerlärm entstand . Der bren¬
nende Baum war anscheinend umgefallen und hatte dm AuS '
bruch eine « Fmer « veranlaßt , da « wächtig um fich griff « » »
binnen Kurz m die ganze Wohnung zerstört hatte . Die Fr » »
ist von dem Brand um so mehr geschadigt , al « k. in Stück ihrer
Habe verfichert ist .

Eine wnhre Landplage bildm in diesem Jahre d « !
Feldmäuse , diese gefräßigm Ragethine , welche infolge de *
Mangels an Schnee unsere Saatfelder auf unglaubliche Wen «
verheeren . Seit vielen Jahrm find fie nicht mehr so zahtteich
aufgetreten .

Utegen Entwendung eine » RettnngsbaUe » ist , der
Staatdb . Ztg . " zufolge , vor einigen Tag - n der Schlächter -

geselle Gustav Schumann vom Amtsgericht I zu vier Woche "
Gefänaniß verurtheilt worden . I

Ei » schwerer Unglücksfall ereignete fich gcstem Nach -
mittag in der Eisendahn wertftaite auf Bahnhof Grunewald -
Hier war der 23 jährige Kolonnmsührer und Rangtrer Bern¬
hard Schnase aus dem Rangirbof beim Zusammmkoppeln von
Wogaon « beschäftigt , al « er plötzlich infolge Ausgleiten «
die Puffer zweier zusamme , stoßmdm Wagen gerieth . M " zer -
quetschtem B. uftkord und schweren Kopfaerletzungen brachte ln�
den dedauernSwer hm jungen Mann zwar noch lebend ia ein
htlfige « Krankenbau « , doch ist kaum Hoffnung vorhandm , de »
Aermstm am L>ben zu erhaltm .

Flüchtig geworden ist am 29 . Dezember v. J . du
Komuau- Oderkajfirer Sigmund Bitto au « Preßburg nach Ver -
untreuung von AiiilSaddem im Betrage von m- hr o>s
50000 fl . Er iß zu SaroSfa in Ungarn geborm , 52 3 # «
alt , katholisch , veiheiralhet , mittelgroß , hager , hat längliche «
Geficht , rölhliche G. fichlisarde , ttchtdlaue Angm , ku z ge- i
schorme , iöthliche , grau mettrte Haar « , starke Glatze , rölhtichen .
ausgewichstm Schnuribart , Zahnlücken , hat die Gewohnhe "
beim Eitzen mit dm Fußen abwechselnd zu »«lt - r »-

spricht ungarisch , slovakisch und deutsch mit sta - -
ungarischem Accmt . Sigmund Bitto trug zutttzt I
dunkeldlaum Wut - rrcck mit schwarzem Sammetkrage » -
grau gestreistm Anzug , weichm braunen , niedrigen
Fiizhut . Anhaltspunkte zur Ermittelung Bilto ' s wolle man
der Stadthauptmannschaft in Prißburg oder der nächsten Sicher¬
st citsbehörde mtttherUn . Die Pyotozrophe de « Bitto ist bei
der hiefizm K- iminalpoliz - t ein »uff hm .

lieber de » granstge « Mord in der Aavelberg « �
strasse gelangen jetzt sotgenve , dt « Angelegei . hett ziem » « ,
klärende Thatsachm ,n die Oeffmtlichkeit, welche die mysteriöse :
Mordasfcnre wetentlich ander » darstellm , als die « bei den erste »
Berichten der Fall war . Bor Allem stellt rs fich heraus , daß
die Tegmeyer überhaupt kein Bermögm mehr deseffm ha«-
Als dieselbe seiner Ze,t auf Grund eines He,rotheverspr «chen «
da » Kellerlokal zum Pieise von 1800 Mark kaufte , wuide «i *
mangelhafter Kauskvnirakt darüber ausgesetzt ; vor etwa zehn
Tagen jedoch war da » Lokal auf Schulden des früberen Be -
fitzer «, in welchem die T. schon wirthschastete , von Gläubiger » •
desselben gerichtlich versiegelt . Nunmehr wandte fich die ver «
zweisel ! « T. an dm früheren Besitzer Hüffaer mit der Bitte , ;

interventren ; dieser that es auch , jedoch ohne Erfolg , « nd
als er nunmehr aufgefordert wurde , eine eideskundige Vnfiche -
ning , daß dr « Lokal nunmehr der T. gehöre , zu unterschreiben ,
wie » er die « schroff zurück , und nur mit der größten Mühe ge - !
lang e« der Frau , die verftezeften Sachen vor dem gerichilicheN
Berkaus zu bewahren . Die T. hatte an H. noch 150 M. hie «
auf dos Gifchäft zuzablm und hatte ausDrängm desselben ihm ein
Sparkassenbuch über 800 M. , ihrer unehelich geborenen lljähiigen
Tochter gehörig , vervsändet . Obige 800 Mark w ren auf der
Osterburger Sparkasse angelegt und Frau T. hatte dm Bettag
gekündiat . Gegen H. mißtrauisch gewocdm , veranlaßt « fie de "
,n der Havelbergerstraße wohnendm Milchhändler Jllge an d>e
Oite , burger Spackasse » u schreiben , daß ihr de « Sparkaffmbuck

!.
«stöhlen sei und der Betrag Niemandem auSgehändigr werden
olle . Vor einigen Tagm erhielt fie jedoch die Nachricht , do «
urz vorher der Betrag bereit « abgehoben fei . Die « hat die %- 1

m größte «erzweiflunz versetzt , um- omehr , al « damit rhr letztes
Kapital abhanden gekommm war und di « Nachbaren be -
havpien . daß die T. in den letzten Tagm sich in sehr nttder -
geschlagmer Stimmung befand . Fest steht es , daß die Ge -
tooiete fcuher schon vorbestraft war , weil dieselbe an ihren »
Gatten nn m Gffimordvtrsuch ausgeführt hat . Alle diese tt # '
» ande deuten auf Selbstmord , verdundm mit Mord , verübt a »
d . m eigenen Kinde , hm und die noch dadurch bestätigt werden ,
daß der der Untersuchung der Kleider der T. die Tasche eine *
schwarzen Kleide « völlig zerflissm war , gmau so, wie da « Heind -
chm de « Kmde « solche Risse aufwie « und die von einem scharfen



afrmben ( Sift herrühren , dessen Pulveratome auch auf dem
« rdboden zerstreut umherlaanu Für den Mord dagegen spricht
folpender Umstand , daß da » Messer , mit welchem die That
verübt , » m Laden auf einen Butterteller gelegen , während die
« tche »n einer großen Blutlache sich auf dem Korridor befand
« nb zwischen Korridor und Ladentisch sich keinerlei Blutflecke
vorfinden . Die Verletzungen , welche die T. aufwies , find ein
Stich am Halse , der augenscheinlich die Luftröhre oerletzt hat
« ad außerdem tand man eme kleine Verletzung an der Schläfe ,
welche ebenso von einem Sturz auf die Nähmaschine , als auch
von einem leichten Messerstich herrühren kann . Der Tod des
Kmde « muß ein sehr schmerzloser gewesen sein , wie die Ge

fichUzuge der kleinen Leiche deutlich widerspiegeln . Ein Kampf
« ne « etwaigen Mörder « mit der T. kann nicht stattgefunden
haben , da an der Nachbarwohnung zwei wachsame Hunde fich

befinden, die sonst bei jedem Geräusch , wie die Inhaberin der

Wohnuna , Frau Btschurek , verfichert , laut bellen . UebrigenS
hatte Hüffuer sofort nach dem Verkauf die Konresfion des

Schanklokal « abgemeldet , so daß die T. keinerlei Ausficht auf

Wiedererlangung derselben hatte und ihr damit jeglicher Brot
« werb abgplchn ' tten war .

Aadendirbe habm fich den Mord in der Havelberger -
«roß « zu Ratz « g . macht und dadurch eine der Zeuginnen
tmpfindfich geschädigt . Kurz nach Eintreffen der Polizei auf

Slotbsiätle wurde die allem in ihrer Wohnung anwesende

Giunkramhändlerin Frau Bischurek noch dem Tbatort gerufen ,
« m dort Zeugenaussagen zu machen . Da die Frau glaubte ,
« « r für einige Auzenblicke aus dem Geschäft abgerufen zu
werden , ließ fie die Ladenthür unverschlossen und begab fich
«ach dem Keller der Ermordeten . Hier dauerte aber das Zeugen -
verhör mehrere Stunden , und als Frau B. endlich in ihr Ge -

fihaftslokal zurückkehrte , fand fie zu ihrem größten Schrecken
me Ladenkasse erbrochen und geplündert vor . Langfinger hatten

L,h eingeschlichen und in dem Grünkramkeller , die allgemeine

Verwirrung benutzend , aus der Ladenkasse der B. den Inhalt
barselben mit 3. 50 M. , sowie einen Korb Aepfel , ein Bündel

Gemüse und ein wollenes , der B. gehöriges Tuch zu stehlen .

Herder gelang es bis jetzt nicht , den frechen Dieb zu er «
Willem .

■» mysteriöse ? Uet > erfüll beschäftigt gegenwärtig die
m xoorfer Polizei . Am NcujahrSmorgen bot fich nämlich den

�wohnern des Hauses Hnmannstr . 145 ein graufiger Anblick .

©2 fand man den daselhst wohnenden Zigarrenmacher
Schmidt in einer Blut ' ache liegend bewußtlos vor , welch '

von grausigen Verletzungen cm Kopfe des Sch . her -

» k • ® an brachte den Verwundeten nach semer Wohnung

« i? Wm * herbeigerufener Arzt legte Nothverband an und
den bewußtlosen Schwerverletzten nach einem Berliner

�ankenhause schaffen ; doch find die Wundm des Sch . der

fss ' lß , daß fast gar keine Ausficht vorhanden ist , denselben am
« eben zu erhalten . Wodurch der bedauernSwerthe Mann zu

gräßlichen Wunden gekommen , ist bisher nicht ermittelt
worden . Der Angabe des auf wenige Minuten zum Bewußt

! . ?« « ' langten Verletzten , man habe ihn in seinem Hausflur
«verfallen , schenkt die Polizei wenig Glauben , da im Hausflur

, dort Blutspuren cesunden wurden , wo Sch . lag . Die

rriunnalpolrzeilieden Recherchen über diese mysteriöse Affaire
« vd im vollen G' nge .

Am erste « Meihnartitsfeiertage war gerade ein Jahr

«�gangen, se . tdem der an dem Invaliden R ö s e in der

»rcausmckflraße verübte Mord bekannt wurde . Es scheint , als
vv fich über diese Bluithat ein undurchdringlicher Schleier
vrerten wollte , denn trotz der eisr ' gsten Nachforschungen der

o JW , Kriminalpolizei ist es bis jetzt noch nicht gelungen ,

h
4 * «her diese dunkle That zu verbreiten . Die Ausficht , daß

Schuldige in diesem Falle vielleicht der Strafe entzogen
vlewen könnte , muß um so größeres Unbehagen verursachen , als

veranntlich noch immer ein gleiches Verbrechen nicht aufge -
ist : der Mord an dem Nachtwächter Braun ,

weicher fich bereits am 27 . September 1887 ereignete ,
« » z- tzt aber auch noch immer in Dunkel gehüllt ist . Dazu
' vimnt , daß auch der Thäter der in der Nacht zum 8. De »

ostnber an dem Bauwächter Karl Meißner in der EverSwalder -
maße verübten Blutthat noch immer unentdeckt ist . Hoffent -
"ch wird die Kriminalpolizei in dem neuen Jahre das im

söflemeuten Slchcrhntimtertsse ihr dringend zu wünschende
Gluck haben und fich auch bezüglich dieser 3 Mordthaten da »
« te Wort bewähren : » Die Sonne bringt es an den Tag . "

V/lbstverftändlich dauern die Erhebungen der Kriminalpolizei
Lwg fort , vielleicht tragen diese Ziilen dazu bei , daß auch im
Publikum die Wachsamkeit bezüglich dieser drei schweren Ver -
«rechen nicht emschlummert .

, , Nie Witternug de « Monat » Dezember v . I . hatte
« inen deftimmtm Cyarakler : fie wechselte oft , ohne daß jedoch
v>« Unterschiede extremer Natur waren . Die selbst für den

�rzember, den trüdsten Monat des Jahres , ungewöhnlich starke

Vewötkung war das auffälligste Kennzeichen des Benchts -

wonats , der im Uebiigm fünf Uebergänge von Frost - zu Thau -
weiter und umgekehrt zählte . Dabei kam weder große Wärme ,
«och große Kälte vor , und der Monat machte im Allgemeinen
Ven Eindruck eines recht milden Wintermonats , so daß man

vltssach staunen wird , wenn man hört , daß er um mehr als

f Grad zu kalt war . Im Einzelnen war das Ecgebniß der

!« dieser Zeitung veröffentlichlen meteorologischen Bcobach -
! « ugin im SW. daS folgende : Der Barometerstand war auch
w diesem Monat wieder ungewöhnlich hoch ; er betrug im

Durchschnitt 764,4 Mm. , d. i. etwas über 6 Mm . mehr , als

5 " « Dezember nach langjährigen Beobachtungen zukommen .
us «hrere Male ging da « Baiometer über 770 Mm . und et «

«ich « am 27 . die ungewöhnliche Höhe von 778,4 Mm . Das

Mwimum , dos 740 . 9 Mm . betrug , siel auf den 11. Der

Hjvftand , daß , trotzdem das Wetterglas meist auf » Stön
Wetler " stand , der Himmel fast unausgesetzt « übe blieb ,
U' « wieder Viele , die fich nicht von der Prognosenskala unserer

«iwöhnlichen Barometer lossagen können , weidlich auf die Un -

ZUverläsfigkeit ihres Wetterglase « fluchen . Da « Thermometer

�g « im Monotsmittel Morgen « 7 Uhr —0 . 6 Gr . ( normal
Bb 0,1 @t . ) , MittaaS 2 Uhr 0 7 Gr . ( normal find 1,7 Gr . ) ,
Sbtnbs 9 Uhr 0,1 Gi . ( normal 0,7 Gr . ) , so daß dir mittlere

�uvnatstewperatur 0 1 Gr . betrug , während dem Dezember
wich 40jähcigem Durchschnitt 0,7 Gr . zukommen . Der Monat
war milhm um 0. 6 Gr . zu kalt . Der wärmste Tag war der

r?; Mit 6,1 Gr . , die kältesten der 7. und 28 . mit - 4 . 7 . Die

absoluten Extreme fielen m« t 7 0 Gr . auf den 23 . und —7,5

aus den 28 . Sie lagen also nicht gar zu weit von ein »
« « ander . Die Temperaturschwankungen an den einzelnen
4. ,gen waren meist sehr gering ! sie gwgen nie über 7 Gr .
und betrugen vielfach nur 1 —2 Gr . 13 Tage waren zu warm
und 18 zu kalt . Der 7. war um 7,0 Gr . zu kalt , dagegen der

% mn 6,3 Gr . zu warm . Eistage , an denen das Temperatur -
Mcximum unter 0 Gr . bleibt , kamen im Monat 9, Jrosttage ,
un dene « das Maximum unter OGr . geht , 21 vor . Die Wind -

vielfach wechselnd . Orsttiche Winde löstm diewest .

�n . 6M° l ab , und jedesmal dauerte die Herrschast einer be -

Mmmten Windrichtung nur höchsten « 5 Tage . Der Zahl der

nh- 0*�1 0en nach herrschten die Südwestwmde vor nnl 25 Be -

%
TOtö fi «\ Trotzdem besonders die Ostwinde oft sehr scharf

s- brii � . ' �. wehten , wurde die Wmdstärke 5 niemals über -

der isib-iii !? b « mittlere Stärke des Monat « betrug nur 2,6

. • sfi » w & ä 5
23 » Ärrsa - Ä" « ;

und nur 1 ( der 23 ) heiter ( unter 2) . Auch die relative
Feuchtiqkeit uberstieg die normale mit 85,7 pCt . um 2 pC' .
Das Minimum fiel auch hier mit 65 pEt . auf den 28. , das
Maximum mit 98 pCt . auf den 2. Die Niederschläge waren
auch im Dezember gering . Sie erreichten im Ganzen die Hc
von 21,2 Mm. , während 51 Mm . normal find ; 12 Mm . fielen
davon allein am 22 . und 23 . Die meßbaren Niederschläge von
mehr als 0,2 Mm . Höhr vertheilen sich auf 8 Tage , während
im Ganzen 12 Tage Regen und 7 Tage Schnee hatten . Reif
wurde 5 Mal , Nebel 7 Mal beobachtet .

Pvlizrtbrricht . Am 2. d. M. Vormittags wurde eine
Frau auf dem Boden eines Hauses in der Chorinerftraße er -
hängt aufgefunden . — Zu derselben Zeit wurde eine Frau auf
dem Konidor ihrer Wohnung in der Havelbergerstraße 3 mit
einer Stichwunde am Halse und blutunterlaufenem linken
Auge , auf dem Fußboden liegend , und ihre 12jährige Tochter
ohne Spuren äußerer Verletzungen im Nebenzimmer im Bett ,
vor dem weißes Pulver verstreut war , todt aufgefunden . Ob
Selbstmord oder ein Verbrechen vorliegt , ist noch nicht festge -
stellt . — Gegen Mittag wurde em obdachloser Schneider auf
dem Flur des Hauses Landsbergerstraße 60 mit einer
tiefen Schnittwunde am linken Handgelenk vorge
funben und nach Anlegung eines NothverbandeS
nach dem Kcankenhaufe am Fciednchshain gebracht . — Nach
mittag « wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Swine -
münderstraße todt aufgefunden . Da das Zimmer stark mit
Leuchtgas angefüllt war , so ist anzunehmen , daß derselbe fich
selbst da « Leben genommen hat . — Abend « fand vor dem
Hause Chausseestr . 70 ein Zusammenstoß zwischen einem Arbeits

wagen und einem Post - Omnibus statt , wobei der Führer de «
elfteren , Fuhrherr Gabron , von demselben herabgeschleudeit
wurde , unier die Räder gerieth und anscheinend innerliche Verl

letzungen erlitt . — Im Laufe de « TageS fanden an vier ver -
schiedenen Stellen kleinere Brände statt , welche von der Feuer
wehr gelöscht wurden .

GKrichls - Äetkung .
A» ? Roman » lue ? dunkle » Gelstenz beschäftigte

gestern in mehrstündiaer Verhandlung die erste Strafkammer
am Landgericht u. Vor wenigen Monaten belichteten hiesige
Zeitungen , daß in Hildesheim eine berüchtigte Hochstaplerin
aufgegnffen worden fei , die sich trotz mehrjähriger steckbrief -
licher Verfolgung dort unter fassch - m Namen aufgehalten habe .
Die Thatfache war richtig , e« handelte fich um die angebliche
Kochfiau Marie Fciedericke Wilhelmin « Starke , die bereits im
Jahre 1885/86 in Berlin und Spandau eine Menge
Schwindeleien und erhebliche Gelddiebstähle ausgeführt
haben sollte und darauf spurlos verschwunden war .
Wa « die Angeklagte selbst über ihre Lebensschicksale erzählte
und was die Beweisaufnahme eroab , klang in der That
völlig romanhaft . Die im J�hre 1844 geborene Angeklagte
war zu Anfarg der fechsziger Jahre em bildschönes , aber recht
leichtfertige « Mädchen , da » sehr häufig mit der Sittenkontrole
in Konflikt gerieth und deshalb bestraft wurde . Das war in¬
dessen kein Hmderniß , daß der Kaufmann Starke au « Pirna
in Sachsen während eines vorübergehenden Aufenthalte « in
Berlin fich sterblich in fie verliebte und ihr Herz und Hand
anbot . Da Starke in seiner Hand ein Vermögen trug , so
wurde diese Hand bereitwilligst angenommen . Nach wenigen
Jahren starb Starke und hinterlnß seiner von ihm ange -
beteten Frau nicht allein sein gesammteS Baarvermögen ,
sondern auch Haus und Hof . Die junge Witlwe
lebte in Sau « und Braus : nach kurzer Zeit war
das reiche Erbe durchgrbracht und darauf verschwand
Frau Starke plötzlich au « Pirna . Bald darauf — es war im
Jahre 1885 — tauchte in der Spandauer Pulverfabrik eine
Arbeiterin auf , die sich Fräulein Starke nannte , und durch
Schö. rheit , Sittsamkeit und eme gewiss « Bildung so auffiel ,
daß ih >e Ertcheinung nicht unbemerkt bleiben konnte . Sie
wohnte nur in Schlafstelle . Anhang hatte fie anscheinend gar
nicht , nur de « Sonntag « fuhr fie regelmäßig nach Berlin , zu
„einer Freundin " — wie sie sagte , und dabei log fie nicht , fie
besuchte eine wahre und wirkliche Freundin , die sich bis zum
heutigen Tage als solche bewiesen hat . Sie hatte diese Freundin
in den Zeiten tiefster Einiedrizung kennen gelernt , fte waren
beide verworfene Geschöpfe gewesen , fie hatten fich beide durch
eine glückliche Heiratb au » dem Sumpfe de » L. - ben « heraus -
gearbeitet und ihr Schicksaal war nur insofern unterschieden ,
als Frau Starke — denn diese verbarg fich hint ' r der un -
scheinbaren Pulverarbeiterin — schon wieder Schiffbruch er -
litten hatte , während die Freundin als Gattin eines EngroS -
Schlächtermeisters und tüchtige Geschäftsfiau noch mit vollen
Segeln auf den Wogen de « großstädtischen Leben « schwamm .
Zu dieser Frau , also zu Frau B. , ging Frau Starke alle Sonn -

tage und diese nahm fich der armen Pulverarbeiterin in der
Erinnerung an die balboergessene Sturm « und Drangperiode
ihre « Lebens freundschaftlich an . Man fuhr zusammen aus ,
besuchte Theater und Konzerte , kurz man amüfirte fich . An -

länglich halte Frau Staike nur de « Sonntag « Zeit , Montaa «
früh mußte fie wieder bei der Arbeit sein , bald aber theilte sie
der B. ' schen Familie mit , daß sie nicht mehr „ auf Arbeit gehe ,
denn fie werde jetzt von einem höheren Beamten der Pulver -
fabrik , einem Major , dessen Namen fie aber nicht nennen dürfe ,
„ ausgehalten " und bekäme , abgesehen von Geschenken ,
monatlich 150 M. Jttzt erstreckte fich die Besuch « -
zeit bei B. ' s allwöchentlich auf Sonntag , Montag und
wohl auch Dienstag . Während derselden Zeit hatte
Frau Starke ihre bescheidene Schlafstelle in Spandau ver -
lassen und sich ein elegante « Chambregami gemieihet . Sie gab
sich als Frau Starke , die Wlttwe eines reichen Kaufmanns
au « und erzählte , daß ihr Schwager , der EngroSschlächter B.
ihr bedeutendes Vermögen verwalte . Diesen Angaben «nt -
sprechend trat sie auch als reiche Frau auf . Wa « ihr grfiel ,
kaufte fie und mit Geschenken kargte fie nicht . Sie kaufte viel
gegen Baar , nahm aber auch vielfach Kredit in Anspruch , welchen
man der „ reichen Frau " nicht versagte . Nun ereignete e« sich
aber , daß d«r EngroSschlächter B. häufig Def - ckte in seiner
Kasse bemerkte , die er sich nicht erklären konnte .
Er hielt fich für beftohlen , zwei Dienstmädchen mußten
unter dem schimpflichen Verdachte de « Diebstahl »
da » Hau « verlassen . Aber die Diebstähle dauerten fort . DaS
hinderte aber nicht , daß — wenn Frau B. die Frau Starke in
Spandau besuchte — die Begrüßungen „li be Schwester " und
„theure Schwester " unter Küssen und Umarmungen herüber und
hinüber flogen , so daß die Spandauer Nachbarn gar nicht mehr
an den glänzenden Verhältnissm der Frau Starke zweifeln
konnten . Eines Tage « fehlte aber dem Meister B. ein
500 - Markschein . Tag « vorher , Sonntag « , hatte er ihn , da « wußte
er ganz bestimmt , in sein Geldspind eingeschlossen . Niemand hatte
Zutritt zu dem Zimmer gehabt , als Frau Starke , fie allein
konnte nur die Diebin sein , zumal der Schlüssel im Spinde
gesteckt hatte . Frau Starke lamentirt selbst am meisten ; fie
lief auch zu ihrer Freundin , der Frau B. , die in der Zentral »
Markihalle stand , und machte ihr Mittbeilung von dem Fehlen
de « Geloscheine «, darauf fuhr fie nach Spandau . Nachmittags
folgte ihr Frau B. dahin , letztere bat die Angeklagte , da » Geld

er au « zu geben , Anzeige solle nicht erstattet werden . Umsonst ,
Jraa Stark « erklärte , sie habe da « Geld nicht , Frau B. mußte
unoernchteter Sache abziehen ; in der nächsten Nacht rückte
aber Frau Starke au «. Ihre Wirthin faßte fie zwar noch
in her Droschke ab , und legte Beschlag auf die mitgenommenen
drn Koffer , Fcau Starke zog aber von bannen ,
und wurde erst unlängst in Hildesheim ergrissen . In der ein -
geleiteten Untersuchung stellte fich heraus , daß der EngroS -

fchlächtermeister B. um 4000 —5000 M. beftohlen sein will und
daß acht bis zehn Personen in Spandau durch die falschen
Vorlpiegeluvgen der Angeklagten um Beträge bi « z « 250 M.
geschädigt sein wollten . Die Angeklagte gab zwar zu , in ibrer
Jugend 12 Mal wegen Sittenpolizei . Kontravention und 1 Mal
wegen Diebstahls vorbestraft zu lein , fie bestritt aber jede
Schuld . Zu dem Geldspinde bei B. ' S hätten auch andere Zu¬
tritt gehabt . Den an den Tag gelegten Aufwand habe sie
ehrlich bestreiten können , denn fie habe einen Major zum
„ Freunde " gehabt , der fie ausreichend unterhielt , daneben habe
fie noch einen Zahlmeister in Sachsen zum „ Freunde " gehabt ,
der fie ebenfalls unterstützte . Der in Anspruch genommene
Kredit sei ihr geradezu aufgedrungen worden . ( Der letztere
Umstand wurde durch die Beweisaufnahme nicht widerlegt , fa
daß der Staatsanwalt die BetrugSfälle fäinmtlich falle « ließ . )
Sie sei nach ihrer vlötzlichen Abreise au « Spandau nach Bremer »
Häven , Hull und Rotterdam gegangen und habe sich alsdann
in Hildesheim ehrlich als Kochfrau ernährt . Den Namen
de « erwähnten Major « wollte die Angeklagte aus Diskretion
nicht nennen , der sächsische Zahlmeister aber war geladen und
erschienen . Er gab an , die Anaeklagte während der Berliner
Gewerdeausstellung im Jabre 1879 im Ausftellungspmke kenne «
gelernt zu haben . Anfänglich habe er die Abficht g » »
habt , dieselbe zu heirathen , al « er aber diese Abficht aufge « « «
den hatte , habe er dieselbe noch oft in Berlin besncht und rege ! -
mäßig und reichlich unterstützt . Auf der anderen Seite gab fich
Frau B. ersichtliche Mühe , die Angeklagte wegen de » Dieb -
stahl « zu entlasten und schließlich erkannte der Gerichtshof , daß
die Angeklagte bezüglich der Diebstähle zwar schwer belastet ,
aber nicht ausreichend überführt , daher freizusprechen und fo «
fort au « der Haft zu entlassen sei. Gerührt fielen fich die
beiden Freundinnen beim Verlassen de « Sitzungssaales in die
Arme und nachdem fich die Pforten de « Gefängnifle » für
Frau Starke geöffnet hatten , da wurde fie von Frau B. und
ihrer Familie jubelnd davongeführt .

Et « höchst gefährlicher Hoteldirk , welcher fich de »
„schwarzen Mann vom Karserhos " seligen Andenkens al « Bor »
bild genommen zu haben scheint , stand gestern in der Person
de« TapezierersZAuftav ' Crrl August Voigt vor der III . Straf .
lammer hiesigen Landgericht « I. Der noch jua - ndliche Mensch
scheint Neigungen zu einem Wanderleben zu haben , denn er
hat eine Weile in Hamburg gelebt , ist dann nach Wien ge »
gangen und schließlich nach Berlin gekommen , wo er bald noch
seinem Eintreffen im November v. I . der Krimin alpofizei in
die Hände fiel . Er hatte sich hier eine Schlasstelle gemierhrt ,
scheint aber seinem Erwerbe in der Weise nachgegangen
zu sein , daß er fich vorübergehend in hiesigen Hotel «
ein Zimmer miethete und dort die Gelegenheit zu Dieb »
stählen inten Zimmern der «ivquartirten Frrmden erspähte . Er
benutzte die günstige Gelegenheit , wo er Abend « zufällig die
Thür eine « Fremdenzimmer « offen fand , fich hinemzuschleichen ,
verbarg fich dann entweder unter dem Bett oder in einem
Schrank so lange , bi « der in da « Zimmer zurückgekehrte Hotel -
gast fich zur Ruhe begeben hatte und eingeschlafen war und
stahl alsdann lustig daraus lo «. So hatte er in der Nacht
vom 21 . zum 22 . November fich ein in der vierten Etage de -
legen «« Zimmer im „ Hotel zum grünen Baum " gemiethet und
sich daselbst al « „ Feldmesser August Voigt " eingeführt . In der
dritten Etage bewohnten zwei Fremde ein gemeinschastliche « Zimmer
undlals dieselben nach kurzem Aufenthalt im Gastzimmer fich
zur Ruhe begeben hatten , hörten fie ein verdächtiges Gnäufch ;
welches au « der Gegend de « Spindes zu kommen schien . Sie
sprangen aus den Betten , öffneten die Spindenthür und vor
ihren erstaunten Augen stand der Fremdling au « der vierten
Etage , welcher fich in dem Spind verborgen gehalten hatte , um
eine günstige Gelegenheit zum Diebstahl abzupass n. Nun
waren auch au « anderen Städten ähnliche Hoteldiedstähle be «
kannt geworden und die Photographie de « Angeklagten
wanderte insbesondere nach Hamburg und nach Wien , doch
vermochten die dortigen Hotelwirthe die Zöge de « Angeklagten
nicht mit Bestimmtheit wieder zu « kennen . Dagegen wmde
demselben ein in Dunkel gehüllter Diebstahl zur Last ge -
legt , welcher in der Nacht zum 25 . Okiober im Holet
„ Zum rothen Adler " staltgefunden hatte . Am 26 . Okioder
Morgen « beklagte fich ein au « Kreuznach angelangter Fcem -
der bei dem Hotelbesitzer Pollin darüber , daß ihm
unbegreiflicher Weise während der Nacht au « seinem Zimmer
40 M. gestohlen worden seien , gleich darauf kam auch ein
Engländer mit der Anzeige , daß ihm auch während der Nacht
der Betrag von 5 Pfd . Sterl . in englischem Golde abhanden
gekommen sei . Herr Pollin erkannte nun gestern den Ange -
klagten mit aller Bestimmtheit als «inen Fremden wieder ,
welcher in derselben Nacht in seinem Hotel gewohnt und fich
Morgen « etwas auffillend schnell entfernt hatte . Trotz der
vom Rechtsanwalt Wronker geltend gemachten Bedenken
hielt der Gerichtshof den Angeklagten auch in diesem Falle
für überführt und verurtheilte denselven , ungeachtet seiner bis »
herigen Unbescholtenheit , zu 9 Monaten Gefängniß und
wegen der Beilegung eine « falschen Namen « zu 14 Tag - n
Haft .

Die « mfattgveiche « Schwindeleien eine « Stetlen -
oermittler » lagen der Verhandlung zu Grunoe , mu welcher
gestern die erst « Strafkammer de « Landgerichts I unter dem
Vorfitze de » Landgerichtsdirektor « Schmidt ihre Sitzungen wir »
der aufnahm . Auf der Anklagebank befand fich der Agent
Emil Kraschäkel . Im August de » verflossenen Jahres
erließ derselbe in hiesigen Blattern Anzeigen , wonach er
Stellungen al « Materialienverwalter , Ausseher , Kassenbote oder
dergl . zu vergeben hatte . Zu den Bewerbern gehörte auch der
vor kurzem au « der Provinz hierher verzogene Weber Lorek .
Kraschäkel erklärte , daß er selbst einen zuverläsfigen Mann
suche , welcher als Materialienverwalter auf einem Reubau
angestellt werden sollte , den er aus seinem Grundstück
in der Mehnerstraße ausführen lasse . Kraschäkel erzähtt « ferner ,
daß er bisher trübe Erfahrungen mit seinen Leuten pemaeht
habe , sein zweites Wort war immer : „Ehriichkcit ist die Haup - -
fache " . Betrüger hätten ihn schon um sein Rittergut der
Sommerfeld gebracht und wenn e« so weiter ginge , wurde er
am Ende gar um da « Hau « gebracht werden können , da « er in
Berlin besitze . Der Weber bedauerte den Vertrauensselige »
und verwünschte die Betrüger ; er fand e» auch nicht für un -
billig , daß der Bauherr nunmehr von seinem Verwalter , dem
er viele Tausende anvertrauen mußte , eine Kaution von
1000 Mark verlangte . Da er «klärte , daß seine Er »
sparnisse nur 850 Mark betrugen , meinte der Ange¬
klagte , et wolle auch hiermit zufrieden sein . Lorek erhielt die
Stelle und übergab seinem Prinzipal 850 M. al « Kaution , die
aus der Deuischen Bank hinterlegt w« den sollt «, . Am foigev -den Tage begab fick dn neu angenommene Vermalt « frohe -
MutheS nach der Stätte seine « Wirkungskreises . Aach läng .
rem Suchen fand « zwar keinen Neubau , sondern nur eiuo
noch kahl und leer liegende Baustelle , die seinem Prinzipal ge -
hören sollte . Es gab dort weder etwas zu verwalten noch zu
beaufsichtigen . Lorek wurde ängstlich , « stellte Ermittelungenan und erhielt eine trübe Auskunft . Kraschäkel war vollktao «
big mittellos , die Baustelle hatte n ohne Anzahlung «rhulten
und war ihm auch noch nicht aufgelassen ward « - .
Nach berühmten Mustern hatte d « Angeklagte di «
ihm anvertraute Kaution sofort angegriffen und in
wenigen Tagen 350 M. für fich davon verausgabt . Einem
zweiten Etrllensuchenden schwindelte » 400 M. Kaution ad
unter d « Vorspiegelung , daß er eine Bäffetierftelle zu v « a « be « r
habe und einm dritlm prellte « um 6 M. Emsiliicibeaetüb ! - -
Gelegentlich einer geschäftlichen Zusammenkunft mit einem
anderen Büffeti « in ein « Restauration sollte d « Angeklagte
dem Letztnen , nachdem « ihn trunken gemacht , 4 Strick
Hund«tmarkscheine unt « den Fingern weggenommen halw .Besonder « den Diebstahl leugnete o « Angeklagte mit groß : ,



Kntschiedrnbeit . Der Gerichtshof hielt ihn auf Grund der B- .

« eiSaufnahme de « Betruze » und de « Diedftohls in je einem

Talle schuldig und erkannte dafür auf ewe Gefängnihstrafe von

acht Monate » .
De » « « fett » - « Kohheit de « Mrsserstecheua scheinen
die hällefteu Strafen , welche von den Gerichten über die

Mefsaflecher verhängt zu werden pflegen , kein Ende bereitet
« « den zu können . Der gestern wegen gefährlicher Körperver -
lehnng vor der 3. Strafkammer stehende Kutscher Scholz
«rhäit keineSwtg « zu der Klasse der Rowdy ' « , tst vielmehr an -
kchiiirend « m ganz anständiger junger Mann . Als er eine «

Rächt « mit seiner B- aut aus der Straße stand und drei etwas

«nzeheiterte Arbeiter im Vorbeigehen eine etwa » unpassende
Bemerkung dem Pärchen zurief , ärgerte sich der junge Mann
darüber derartig , daß er mit gezücktem Messer den drei Per »
fönen nachlief und zweien derse den nicht unbedeutende Stiche
in Brust und Rücken beibrachte . Der eine Verwundete mußte
diutLderströmt ins Krankenhaus übergeführt werden und hat
dort 4 Wochen lang zugebracht . — Der Staatsanwalt bean¬

tragt « für diese Rohheit die nachdrückliche Strafe von 1 I a h r
Gesängniß , der Gerichtshof erachtete jedoch S Monate Ge -

füagnch kür eine ausreichend « Sühne .
Mit Hilf - - in « « fog - nannt - n Gnihab - nbncha ist

de « Bildhauer Franz Vogt em Betrug gelungen , welcher
gestern zur Kenntniß der III . Strafkammer de « Landgericht « I

gelangte . Der Angeklagte ist im Herbst des Jahres 1888 in
Bermöaensoerfall und dadurch auf eine schiefe Ebene gerathen .
Er fälschte Wechsel , wo ' ür er zur Zeit eine Ivmonalige Ge -
fangnißftrafe verbüßt . Er war Mitglied einer Genossenschafts -
dank , bei welcher er eine Einzahlung von GOO M. machen
maßt « , wofür die von ihm ausgestellten Wechsel von der Bank
honorirt wurden . Dies Guthaben konnte in baar überhaupt
nicht « bgehoben werden , sondern wurde erst zurückgegeben ,
fall « der Jahaber keine Verpflichtungen gegenüber der Bank
mehr hatte . Von einem Unkundigen gelang es dem Ange -
klagten gegen Verpfändung des Gutbaben Buch « ein Darlehn
von 250 M. zu erhalten . Als der Geldgeber sich später durch
da « Buch schadlos zu halten versuchte , erfuhr er , daß der An -

« Magie weit höhere Verpflichtungen gegen die Bank habe und
hat «r infolge dessen sein Geld verloren . Der Staatsanwalt
& antragt « gegen den Angeklagten eine Zusaßstrafe von zwei
Monaten Gefänaniß , der Gerichtshof ging über den

A' chrag hinaus und erkannte auf eine Zusatzstraf » von drei
Monaten Gefängniß .

D - w V - rnehmen « ach hat der Raabmdrder Groß ,
Welcher am heilig - ! » Abend den Knechi Lust « u Tempelhof
ermordete , in srinerZ - lle desU terfuchungsgefängnisse » zu Moabit
eiaen Eelbstmordoeifuid begangen , welch - r aber duich die Wach -
famk - it des G- fängnißwärterS vereitelt worden fem soll . —

Wa « den Raubmörder K lauf in betrifft , so schein », äußerem
Vernehmen noch , die Voruntersuchung gegen denselben sich doch
noch länger hinzugehen , als daß die Hauptoerhandlung schon
in der Januar - Sitzungtperiode de » Schwur gerickis am Land «

'
ht II verhandelt werden könnte . Die Sache würde in diesem

erst im Ap ' l vor das Schwurgericht kommen . — Beim
ht L befinden sich die SchwurgerichiSsachen in einer

«freülichm Abnahme . Auch für die in den nächsten Tagen
begianende Schwur rerichtspeiiode des n « urn Jahres sind so
menig spruchrcife Sachen vorhanden , daß erst ernige wenige
Srhungetage angefüllt find .

Versammlmrigjm .
U»»S»lb >- - Ko « g - - st . Am 2ö . und 27 . Dezember 1889

land der I . Kongre » der Vergoloer Deutschland « in Branden -

Eurg m/H . statt . Derselbe hatte die Aufgabe , einen Verband
d- r Brrgolber , Goldleiftenarbeiter und BerufSgenossen an » « -

bahne » . Er erreichte auch durch da « einmütbige Vorgehen
fernen Zweck und wurde sie Gründung des Verbandes de -

schlössen . Der Sitz desselben ist Berlin , des Ausichuffe « Ham -
Irnrn . Zum verbandsooi sitzenden wurde F. Schumme - Beriin
gewählt . Es waren Delegirte au « den mabg - bendsten Städten

Deutschlands vertreten . Den Vorsitz de « Kongr. sseS führte
Kolleg « Ewald - Brandenburg . Die Situationsdrrlcht - der Dele -

grrtrn waren einigermaßen zufriedenstillende . Sine R - oluiron ,
die Frauenbewegung laut Beschluß drS Pariser Kongresses nach
beste « Kiäflen zu unterstützen , wurde einstimmig angenommen .
EdeafallS wurde beschloss - n, den 1. Mar 1890 als A, btiter «

Alte Iakobtrr . 89 Tareloidnuna ; Die «rdetter u d die Eortalreso
scienl Mox Bautat iL «äste haben Zutritt . U. n iahlretche « Srlchcir

fe - ertag anzusthen . Räch einer krästiae » Schlußrede Ewald ' «
wurde der vom Geiste der Solidarität beseelte Kongreß mit
einem dreifachen Hoch auf das gut « Gedeihen des Verbandes
geschlossen .

grpU Vnrttnion « « der Zuschneider . » « nrrUM . r und Kiep per .
heute Eomräbend , den «. Januar , tvtttguedernelstnnmwng lm Rettauraiit R- u- r ,~ �

form. Re-
. , _ . - - - - - --- - nfchcinen wird
ersucht.

« roh » SLenUtch , tormerversamnel » « , am Eannaberd , den
4 Zai uat 1880, «dend » 8 llhr . Im SHItUec Chauffccftr . 88 l. Die Saat der
diid - riaen Etretli . Res- renl Zheodor Cchwarh aui Lüdick. 2 Ditkusston .
9 BerichiedeneS.

Wthrrktnb Maldr - f » . U- bunuiftuade Jfi Uhr. «dmtralftr . 88.
Ztthel spielte fänrcn stch all Mitglieder melden. Besprechung de« nächsten
Aonzettl , G liste willkommen !

AUgeeuetne «tranken - NN» Kterbekass » de » Metallarbeiter
(<t. it. 29 ) Hamburo . At. tale Rlroorf . Mttgtiedelveisammlung . Eonnadend ,
den 4 Jairaai . Abendt 8% Uhr, bei Wicke, B rgstr. 34

«esellschast sllr Perdrrttung » an » alkrbildnng . « m Sonntag ,
den 5 Januar , Aden»! 6% Uhr, bei pofi . natm, Oranienftr . 180, Bottrag bei
H- rrn BSlsche ; „H- tnrich Heine". Roch dem Bartrag gesellige Unterhaltung .
Gäste. Herren und Dam- n stet« willkommen

«tranken - « nd Kr - räbnthkais « für die Im Aerliner «iirtler -
« nd Oranirnrorw�b » deschäsituten Personen . iStngeschitchme Hils�to ffl
Rr . 00) Generatveisaminluno . Sonntag , den 5 Januar 1880 Boimtttag »
11 Uhr. In Älttn ' l Kestsälen, Dranienflr . 182. Tagelordnung : «ailage der ad-
geänderten Etatuten .

« awoereln der Putzer . Sonntag , den S. Januar , Boemlttagl 11 llhr ,
Dretdenerft , 96 Mlt�ltedei Bei sammluno . Tagelordnung : 1. N- usahrlgruh
d' i Gesangperetnl „Geinüthlichl - it 2. Ldrcchnung deg Äasstrerl vom vierten
Dual tat 1889. 9. Ldrechnung der UnterftllhungtKommilston . 4 Ädlich ; ung
von der Matinee 6 Veietnlangetegenhetlen . Beischtedene « und Fragedeanr
Wartung NB Die Billeti zu dem am 11 Januar in der „ Böom. Brauerei "
ftattftndenden Miilendall werden w der B- riammlung autgegrden .

Fr »tr »lt,lSs » « emetab » . Rosentdolerstr . 88 Saimiag . den 5 Jan. ,
Born wag « >0 Uhr, Boitiaz dcl Herrn Dr Spazier : Der Mensch und leine
Ausgabe Gä>Ic willkommen . Montag , Ldendl 9 Uhr, Gemeindeoersammlung
zur Besprechung der Borstandtwahl .

«ratz » Volk » - Vorsammlua « d » » Ii. Berliner Peichetagawaki .
kreise «. Montag , den 6. Januar , Abend « 8% llhr , in Sa - Hauet, »oltouser -
ttraßc 4». tagetordnung 1. Die Eoztalresorm und die A. ortter . R�s- rent
Herr M Echippel . 2. Dilkusflon . 9. Berschtedene ». Um zahlreiche ! Erscheinen
wird ersucht.

Famverei « der Sittzaaraptzen zu Berlin . Dienstag , den 7. Jan . ,
Abend ! 8 Uhr, im groben Saale de! «er - ti fdauie ! . Sopdienstr . 15, Mitglieder .
Versammlung Tnoelordrung : 1 Gestäsiliche ! und Aufnahme neuer Mit -
alleder . 2 Bornag de! Herrn Augevarzl Dr. Eiler über : da! Auge und seine
Behandlung . 9 Die Wichligkeit elvi ! lli . terdllbungdsordt für Lilhographen .
4 Verschiedene«, . tkolleoen all Gääe willkommen .

«aehverei » de. - Steinbrucher « ad «ittzograPtzeu Berlin ». Vom
1. Januar d. I . ad d' studet stch der uneviuetUiche »I deil !! achwerl im Reftau .
raut „zkuhlmrn ' , Rol- rslrobe 80, an der Neuen Friedrichsiiabe . Die Sdreffea .
autgabe findet irden Aber d von 8 Hl 9 und Eo»> logl Bormtttag ! von 10 Hl
11 lldr statt. An demselben Tage ist auch die Biditolhek nach dem Veretnl
lokal. Ja da "I Eaton , Neue G' sinftn . 28, verlegt worden und findet die Aul -
gäbe der Blich er an sedem Versanunlungladei d statt .

Zur » eachtuno I Den Mitgttedern der Aranken . und Etcrdelasse bei
Berernl „Bei Unit Former Bund " zur Noch- icht . bat wir dal Beieinliokal von
Bergstrote SS nach E' lter ' l Salon , Echwedteiftr . 23/24 verlegt haben. Die
nächste Versammlung ftndet am Sonnlag , den 12. Januar ct., stau.

Arboitanachwel » sllr »isqlar . Der vom Fochverein der Tischler de.

Sündeie A,deii ! nochw<i ! deftndct stch Dre»d- nerftraie 118 im Restaurant
tfiribcl lsrllher ffieribt). Die »rdeilkveimiltetung geschieht sür Btetsler und

Gesellen lauch Richnnilglieder bei Beteln ! ) umnlgittllch Die Adreffeimulgabe
ersotgt an Wochentagen von 8% Hl 8% Uhr Abend! , Sonntags van 9 - 11 Uhr
Bormtttagl .

«» saug - , « urn - « üb grsollig , N» r » i « , am Eonnadend : Gesang -
verew . Harmonia ' Abendl 8 Uhr tm Restaurant . Alte Zaiodstr 88. —
Männergesangveretn . Treue ' Ldendl 0 Uhr im Restaurant Lndrealstraie 9. —
Männergesangveretn „Grata " Adcnd ! 9% Uhr bei Schtäwtcke, Kleine .Rucsti. 1
— Männergetangverein „Ecnesctder ". Große
llebunglstunde , Ausnahme neuer Mttgtteder .
Adendl 9 llhr tm Restaurant Lehmann . Kursürftenstr . 81, Gesang' stunde . -
Lüb eckscher Turnverein (1. Lehriingl Adtheitung ) Abendl 8 Uhr Giisabethstraie
«t . 57 —58. Turnverein „Weddina " , Pankstr . 9, Männer «biheitung von dijj bil
1 % Uhr Abendl ; delgl. 1 Sehrttngladtdeitung oon 8 bil 10 Udr Abendl
- ArendStche Etenographenklasse bei „Bertiner Handwerkeroereinl " Sbenol
Rl Uhr Eophienftr . 15 - Theater - unb Vergnllgungloereiri „Aarital " Abendl
8 llhr Im Lauisenftädtischm Bterhause , Admtialstr . 88. — Theater , und Ber
gnllgunglgesellschast „Treue " »dend ! 8% llhr in Boderd « Ballsalon . Weinftr . ll
- Prion t -Theatergesellschast „Echneegläckchen", Abendl 9 Uhr in «cttinl Bierhaul
Beteranenftr . 19. — Gciclligkeittilud „Lustig " Adendl 0% Uhr im Restaurant
Seichelt , Taubenstr . 45 — Verein der Taubentreunde Abendl 8% Uhr im
Restaurant Hillmann , Manteuffelstraße 88. — Dänischer Verein „Frepa " Adendl
9 Uhr tm Restaurant Poppe , Ltndcnstr 108 — Berctn der Wllrttemberger
Abendl 82 Uhr bei Vaihinger . Dorotbeen. str . 84. — Verein ehem. EchMer der
84. G- meindeschuIe Abend! 0 llhr IM Restaurant , Koppen skr. 58. — Verein
ihem M 6. Sutberstcher Schüler Abend ! 9% Uhr im Restaurant Bormann ,
Ohmgafft 2 — Rauchklub „Portotico " Abendl 0 Uhr bil 11 llhr KSpnicker-
strahe 157 bei Schulz. - Rauchüub „ Qualm Adendl 8 llhr im Restaurant
Tamm, Schänhauser Allee 28. — Vergnügunglveretn „Lufttge 18" Adendl 9 llhr
Im Restaurant Atdrecht, Annenstr . 9. — Tambourveietn „Sedan " Sitzung Abei. dl
9 llhr . Grüner Weg 9—10 . Ausnahme neuer Rtitglieder — Tambourverew

"«tz Innig " , Abendl 8 Uhr, Eigung im Restaurant Etraßburgerstraße 5.
irigent und vorstgender Frii Laumnt . — Tambourverein „Sintgkeit macht

stark", gegründet 1888, Dirigent zur Zeit H. Kämting , Ausnahme neuer
Rtiigiteder Adendl 9 lldr im Restaurant Hahn, Eliasserftraze 57. - Tambour -
«eretn „zelsentest ". Sttzuna 8%Uhr. Weiße, iburgerstraße 54 Dirigent und Bor-
sttzender A Friese. Autnadme neuer Rtitglteder . — Vergnügungßverew „Lustige
Seelen " Abendl 9 llhr Im Reftaurani Schuster . Oranienftr . 8. — Bergnügungl .
verein Holvielo Kleine Auguststiatze 14 Abend ! 9 Udr

Uteuesfe Ttorfjvirfttcn .
Der „ Reich » a »z - iger "

machungen :
enthält folgende Bekannt »

. . von dem Großherzoglich badischen LandeS - Kommifl «
für die Krnfe Frerdurg , Lörrach « nd Offenburg zu Freibmg
unter dem 10. Oktober 1889 erlassene Verbot

der Nummer 118 vom 9. Oktober 1889 de « . Süd -
westdeutschen Volk - blatt « . Offenburger
Nachrichten -

«st durch Entscheidung der Reichs - Kommisfion vom heutigen Tage
aufgehoben worden .

Berlin , den 28 . Dezember 1889 .
Die Rerchs - Kommission.

Herrfurth .
'

- S.
m " 0 �

� Rümmer 43 Jahrgang XI der periodischen Druck -

» . U' iZ " > - W z ' iP ' - vrst durch . Entscheldung der Reiche - Kommission vom heutigen Tage
auf « hoben worden .

lerliw , den 28 . Dezember 1889 .
Die Rcichs - Kommisfion .

H e r r f u r t h.

. . . Da« von der Herzoglichen «reis ° Direktion ,n Wolfen -
buttel unter dem 20 . Okiober 1889 erlassene Verbot

- d - S V - retns zur Srzielung volksthüm -

» u
llcher Wahlen zu Wolfenbüttel -

m durch Entscherdung der ReichS - Kommitfion vom heutige «
Tage aufgehoben worden .

Berlin , den 28 . Dezember 1889 .
Die Reichs - Kommission .

Herrfurth .

) tn Polizei -
November de -

1839 erlassenen

Hamdurgerltraße 4, um 9 Uhr
: Gesangverein „Harmonia '

Die von bei Herzoglich
Drreknon zu Braunschweig unter dem 4.
« ehungSwetse 25 . November und 1. Dezember
Verbote :

1. des Flugblatts : . An die Zimmerer Braun -
schwergs und Umgegend - ,

2. der Nummern 39 , 41 und 47 des dritten JahrpangS ,
fowre des ferneren Erscheinens der periodtschen Druck '
schnst : . Vereinsblatt für die Kranken -
las fen , Fa ch v ereine und anderenOrga -
Nlsationen der Bauhandwerker -

3) der Probenummcr 1 und des feineren Erscheinens der
periodischen Dnickschrifl : . DerBaugenosse . Zeit -
schnst zur Wahrung der Interessen aller Bauberufs -
genossen und anderer Arbeiter -

find dutch Enlscheidung der RnchS - Kommission vom heutige »
Tage aufgehoben worden .

Berlin , den 28 . Dezember 1889 .
Die Reichs - Kommission .

Herrfurth .

Depeschen .
QßclW » eeUftraptzne - �iur »««. )

züttlch , S. Januar . Der Streik in dem Kohlenbecken rem
Seramg rst in der Abnahme , dr « Zahl der Strerkenden hat sich
vermindert , in den auf dem linken Ufer der Mao * aeleaene »
Kohlengruben wird voll gearbeitet .

Vriefkssten .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnements - Ouiltung betzusügen . Briefliche

Antwort wird nickt erldettl .
« . M . 15 . Im Allgemeinen können auch Weihnacht�

geschen ke binnen 6 Monaten zurückgefordert werden . Doch
giebt es einzelne Ausnahmen .

Verband deutscher Zimmerlente
py Versammlung " VQ

am KBaatag » den 5. Januar , Vormittags lOi Uhr , in Feu - rstein ' s Kalo » , Alte Jakobstr . 75 .

Tages - Ordnung :

. . . . .

L I « welcher Weise ist der Verlag unserer Zeitschrist für Berlin möglichst besser

1 nadta
� zkrschiedenel und Abstempelung sämmtlicher Quittungen .
Da « Erscheinen aller Mr' al ' eder in noihwendia . 556

Per Noeltemd . I . A. : H. Jockel , Blumenstr . 19 .

Große öffentliche Nersammlung
der Kupferschmiede Berlins und Umgegend

am Montag , den 6. Januar , Abend « 8 Uhr , in F - indt ' o Salon , Weinftr . 11.

Tages - Orduung :
1. Wahl von Streikkassen Revisoren . _ _
2. Die Bedeutung de « 8 stündtgen Arbeitstages . Referent Buchdrucker W. Werner .

Diikussioa . 3. Verschiedenes . 554

Um recht Mhlreiche Betheiligung ersucht _ � ,
Der Einberufer . R. Seyfartb .

O- ff - ntlich - Arbeiter - Versammlung
in Neinickendorf

am l - mifftg , den 5. Januar, ; Nachmittag « 4 Uhr , im Restaurant Seejchlohche » , Markistr . 2.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag de « Herrn Rechtsanwalt Arthur Stadthagen , über : Arbeiterschutz -

« leß . 2. Diskussion . 2. Verschiedene ».
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 555

Der Ernberufer : Tb . Hidde .

Achtung !
Kisteumacher

und Freunde , die noch im B- sitz oon Sammel -
bogen vom G. meratstieik der Berliner Kisten -
mach « find , drtt « dieselben bis spätesten « den
5. Januar an den Kassirer H. Friese ,
Sorauerstr . 7, v. 4 Tr . , abzuliefern , od leer
oder beschrieben .

Die Sperre in der Patent - A' stenfadrik
( A. - G, ) , Reue Jakobstr . 6 und Mätzlenftr . 8,
dauert fort . [ 506

Die Kommiffion .

Gtsellslhast für Pkrbreitkllg m

Sonntai , dm 5 Januar , Abends 6t Uhr ,
in den Zentral - Zestfälen , Oranienftr . 180 :
Vortrag o«s Herrn B ö l s ch e über »Heinrich
Heme - . Rech dem Vortrag gesellige Unter -
yattung . Gäste , Herren und Damen , stet « will -
kommen .

Am Sonntag , den 12 Januar , findet der
Vortrag statt im Königstadt - Kafino , Holzmarkt -
stiaße 72 . [ 505

« . Fricke , Adalbertstr . 53 .

Karlohen I
Zum 31 . Geburtslage ein tausendfach don -

nernde « Hoch , daß der Arbeitstisch wackelt und
die Guitarre brummt . 532

I . A. : D. Kn . . .

Ifasken - Garderobe
von [ 516

Fa Stenxel ,
Zr - od - nerstr . 118

( flöhet Rr . 21 ) ,
empfichlt sich den Vereinen , so -
wie Lesern de « „ Berl . Volksbl . -

Reichste Ausw . , blll . Preise .

Fachverem 551

der Stuckatenre Kerlws .

Versammlung

T agesordnung :
1. Vortrag über das H ungerjahr 1789 . Res Kall .

Mark « . 2. Diskussion . 3. Beantwortung der

gWaAeegm vom Gewerbegericht . 4. Veischiedene «.

Nene Mitgned r werden aufgenommen .
<* » Hnw - i « auf da - begonnene Jahr 1890

r rastetet d « Vorstand den Mitglieder » seinen

Nnch . I . > . : H. Grünen berg .

Verein der Einsetzer
<« lschl - r ) .

Geueral Versammlung
am Sonntag , den 5. d. M, . Vormitt . 10 4 Uhr ,

Reue Fciedrichstr . 44 .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht de « Vorstande » .
2. Kassen - und Revisionsberrcht . 507
3. Fraglkasten . Der Vorstand .

Ausnahmsweise billige Knabenanzüge , sowie

Knabenpaletot « verkauft Karl * , Resterhandl . ,
Lausitzerplatz L ( 380

TabMibelter vud Arbelterlllllev .
Am Sonntag , den 5. Januar , Vormittag «

10 Uhr , findet W e i n st r. 11 eine

Versammlung
der Detegirton der Sabakarbettrr ftait .
552 Dt « Lohnkommission

der Tabakarberter uad Aroerterinnen .

De « Genosse »
halte ich mein «

MllLktll - Garderobe
d- < Bedarf best , emvfohlen .
« röstte Auswahl ! Bttl Pr .
vereiae » PretSermäheg .

8r. P»l >i »,I - SZ;
Adalbertstr . 98 .

K- deutradr

NeparalllrlverkjtaN
für Uhren und Gold -

aeaaren , höchst ssltde
zu billigsten Preisen .

Nbren ' ckon für
1 M 50 Pf .

Reichhaltigstes Lager in
Uhren und Goldwaaren

zu außergewöhnlich billigen Preisen .

ö. Wagner , «aÄTJfSnii .
184 . Oranienstr . 184 .

974

Filz - und Seiden - Hute ,
reelle Waare zu billigsten Pressen

bei Rud . Belase , Ehanffeestr . 70 .

Eis enwaaren , Werkzeuge ,
Aaug - u . ÜöcJWngctöihe

E Vogtherr , Berlin c .

za » d « b - r « « rKrasse 64 ( am Alereindeinietz )

Der wahre Jacob
Hr . 90 ,

Z « beziehen durch die Expeditton , Zimmer -
straß « 44 .

Verantwortlicher Redakteur : € « rt foult « m Berlin Druck und Vertag von Mo » Fad in » in Berlin . SW. , Beul h Kratze 2,
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